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Deutſchland und Polen. 


Das Märchen von einem 
deutſch⸗polniſchen Geheimvertrag. 


Nach dem in Lyon erſcheinenden großen Abendblatt 
„Salut Public“ veröffentlicht die franzöſiſche Preſſe 
den phantaſtiſchen Text eines „geheimen deutſch⸗ 
polniſchen Abkommens“, den das Lyoner Blatt von 
dem ehemaligen Miniſter L. Lamoureup erhalten haben 
will. Dieſes „Dokument“, das, wie der „JIluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ betont, alle Merkmale einer ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Inſpiration trägt, iſt vom 25. Februar 
1934 datiert und ſetzt ſich aus folgenden. acht Artikeln zu⸗ 
ſammen: 

Art. 1. Beide Vertragspartner verpflichten ſich, ſich 
direkt in allen Fragen zu verſtändigen, die für ſie inter⸗ 
nationale Verpflichtungen nach ſich ziehen könnten. Sie 
werden eine ſtändige Politik der effektiven Zuſammen⸗ 
arbeit führen. y 

Art. 2. Polen verpflichtet ſich, in feinen auswärtigen 
Beziehungen keine Entſcheidung zu treffen, ohne fie mit 
der Deutſchen Regierung in Einklang gebracht zu haben, 
um unter allen Umſtänden den Schutz der Intereſſen dieſer 
Regierung zu wahren. 

Art. 3. Sollte ein internationales Ereignis eintreten, 
das den status quo gefährden könnte, ſo verpflichten ſich die 
Vertragspartner, ſich gegenſeitig zur Vereinheitlichung der 
Mittel zu verſtändigen, die ſie für nützlich anerkennen 
werden. 

Art. 4. Die Vertragspartner verpflichten ſich, ihre 
militäriſchen, wirtſchaftlichen und finanziellen Kräfte zu 
vereinigen, um jeden nicht provozierten Angriff zurück⸗ 
zuweiſen und ſich gegenſeitig in jedem Falle zu unter⸗ 
ſtützen, falls einer von ihnen angegriffen wird. 

Art. 5. Die Polniſche Regierung verpflichtet ſich, den 
freien Durchmarſch der deutſchen Armeen 
durch ihr Gebiet in dem Falle ſicherzuſtellen, daß! dieſe 
Armeen eine vom Oſten oder Nordoſten kommende Provo- 
kation erwidern ſollten. 

Art. 6. Die Deutſche Regierung verpflichtet ſich, mit 
den ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln die Unantaſt⸗ 
barkeit der Grenzen Polens gegenüber jedem 
Angriff zu garantieren. 

Art. 7. Die Vertragspartner verpflichten ſich, alle 
Mittel auf wirtſchaftlichem Gebiet, die einen gemeinſamen 
und beſonderen Charakter haben können, ferner alle Mittel 
anzuwenden, die zur Stärkung der Wirkſamkeit der gemein- 
ſamen Verteidigung notwendig ſind. 


Art. 8. Das gegenwärtige Abkommen ijt z wei 
Jahre lang gültig, vom Tage des Austauſches der 
Ratifizierungsdokumente an gerechnet. Es gilt als für den⸗ 
ſelben Zeitraum erneuert, wenn es von keiner der beiden 
Regierungen ſechs Monate vor dem Ablauf dieſer Zeit ge- 
kündigt wird. ‘ 

Der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ erinnert daran, 
daß von polniſcher Seite wiederholt die auf internationalem 
Gebiet auftretenden tendenziöſen Unterſtellungen über die 
Exiſtenz irgend welcher geheimer deutſch⸗polni⸗ 
ſcher Abkommen eee ent worden ſind. 


Polen geht ſeinen eigenen Weg 


Die Kommentare, mit denen die polniſche Regierungs⸗ 
preſſe — und auf dieſe kommt es hier in erſter Linie an — 
bie Wendung des polniſchen Außenminiſters in Genf zu 
erklären verſuchte, waren nicht gerade überzeugend. Dies 
leuchtete auch dem „Kurjer Poranny“ ein, der noch einmal 
zu dieſem Thema zurückkehrt. Das Blatt, dem man gute 
Beziehungen zum polniſchen Außenminiſterium nachſagt, 
findet es unbegreiflich, weshalb die reichsdeutſche Preſſe auf 
den Standpunkt Polens mit Bitternis, ja mit Vorwürfen 
reagiert und meint ſehr richtig, daß man in Deutſchland das 
ganze Problem von der anderen Seite auffaßt. Bezeichnend 
iſt aber die Mahnung, die das Regierungsorgan an die 
Adreſſe Berlins richtet. Es ſchreibt u. a. folgendes: 

„Polens Politik gegenüber Deutſchland zeigt eine ſel⸗ 
tene Sonjeguenz und Gradlinigkeit. Dürfte man doch in 
Berlin die bedeutſamen Worte des Miniſters Beck gut ver⸗ 
ſtanden haben, der in unzweideutiger Weiſe den Standpunkt 
Polens gegenüber den aktuellſten Problemen der euro⸗ 
päiſchen Politik präziſiert hat. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß fie fic) heute um Deutſchland konzentrieren. Wird 
die deutſche Politik in den verſchiedenen aktuellen Proble⸗ 
men mit denſelben Theſen operieren, ſo iſt es klar, daß die 
Möglichkeit einer weiteren tatſächlichen, wenn auch nicht for⸗ 
malen Zuſammenarbeit nicht ausgeſchloſſen iſt. Eine grund⸗ 
ſätzliche Bedeutung beſitzt aber die Tatſache, 


daß die einzelnen politiſchen Ziele Deutſchlands 
mit den Intereſſen Polens in Einklang gebracht 
werden. 


Zweifellos fehlten bei der Genfer Abſtimmung dieſe Cle- 
mente der parallelen Intereſſen, wenn der polniſche Außen⸗ 
miniſter ſich entſchloß. für die Entſchließung der Weſtmächte 
zu ſtimmen. 

„Die volniſch-deutſche Politik wurde im Laufe des letzten 
Jahres verſchieden ausgelegt. Der größte Unſinn war die 
Unterſtellung, daß zwiſchen Polen und Deutſchland ein 
Militärbündnis beſtehe. Die Politiker, die auch 


2 = gr, Sonntags⸗Nr. 30 gr. 
Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung 2c.) hat der Bezieher keinen Anſpruch 
auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — 


Bromberg, M | 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Inſel For moſa vow einem Erdbeben heimgeſ 


weiterhin mit den Auffaſſungen von vor 1926 operieren 
wollten, ließen die Möglichkeit einer engen politiſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit nur mit einer der Mächte zu. Da das 
Militärbündnis mit Frankreich ſchon beſtand, war Paris 
jenes politiſche Zentrum, das in entſchiedener Weiſe die 
polniſche Politik beeinfluſſen ſollte. Die Unverbeſſerlichen 
glaubten, daß nach der Unterzeichnung der Erklärung vom 
26. Januar 1930 Berlin die Stellung von Paris einnehmen 
werde. Daher ſchwelgte bis zur Genfer Abſtimmung die 
Weltpreſſe im Unſinn und in Unterſtellungen über die pol- 
niſch-deutſchen Beziehungen. 


Der 17. April 1935 hat allen denen eine deutliche 

Antwort gegeben, die bis jetzt die Elemente des 

Großmachtcharakters in der polniſchen Politik 
noch nicht wahrzunehmen vermochten. 


Wenn in Berlin Tendenzen beſtehen, den Standpunkt Becks 
mit einem Druck der Weſtmächte zu erklären, ſo 
können wir verſichern, daß dies ein Märchen iſt, ebenſo 
unwahr, wie die Phantaſien von dem polniſch⸗deutſchen Mili⸗ 
tärbündnis. 

„Die Großmachtpolitik der Republik Polen dient zwei 
Zielen: Den Intereſſen des eigenen Landes und der Frage 
des Friedens. Die Wege, die zu dieſen zwei hehren Zielen 
führen, find freilich fo verſchieden, wie verſchieden die jedes: 
maligen Situationen und politiſchen Konſtellationen ſind. 

„Freilich iſt es, um das Weſen der polniſchen Politik zu 
verſtehen, notwendig, ſich darüber klar zu werden, 


daß ſie in ihren Motiven vollſtändig ſelbſtändig iſt. 
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Gerade darauf beruht ihr Charakter einer Großmacht, daß 
ſie weder mit aufgezwungenen, noch mit geliehenen Motiven 
operiert. 

„Ein ausgeſprochener Zug der deutſchen Großmacht⸗ 
politik war die Durchführung der Rüſtungen. Polen hat 
dies, ohne der Frage näher zu treten, ob ihm dies paßt 
oder nicht, begriſſen und nur mit der Tatſache allein ge⸗ 
rechnet. Dieſe Methode müſſen wir allen denen in Berlin 
empfehlen, die in dem Genfer Entſchluß des Miniſters Beck 
etwas anderes als den Willen erblicken wollen, den Inter⸗ 
eſſen der Republik, ſowie der Frage des Friedens zu dienen. 
Werden alle in Berlin von dieſer überzeugung durchdrun⸗ 
gen, jo ſteht der weiteren Evolution der korrekten polniſch⸗ 
deutſchen Beziehungen nichts im Wege.“ 

Man fühlt es heraus, daß der „Kurjer Poranny“ hier 
gewichtige Worte geſprochen hat. Zu einer Klärung der 
Sache haben ſie aber nicht beigetragen. 

* 


Unterredung Bed — Cuvid in Venedig. 

Rom, 23. April. (DNB) Wie die Agenzia Stefani 
aus Venedig meldet, beſuchte Staatsſekretär Suvich auf 
der Durchreiſe durch Venedig am Sonnabend den polni⸗ 
ſchen Außenminiſter Beck, der ſich beide Tage privat in 
Venedig aufhielt. In einer längeren und herzlichen Aus⸗ 
ſprache, die beide Staatsmänner hatten, wurden die Polen 
und Italien gemeinſam berührenden Fragen geprüft und 
die übereinſtimmung der Anſichten der beiden Länder feſt⸗ 
geſtellt. 


Erdbebenlataſtrophe fordert 3000 Todesopfer. 


die Erde bebt. 


Am Sonntag früh gegen 7 Uhr wurde die japaniſche 


ſonders ſtart litten die Provinzen Taitſchu und Schintſchiku, 
alſo der Weſten und Nordweſten der Inſel. Die Ein⸗ 
wohner verließen bei den erſten Erdſtößen ſogleich ihre 
Wohnſtätten, um ſich zu retten. 10000 Häuſer wurden 
völlig zerſtört, an 11000 trugen große Beſchädigungen Daz 
von. Dabei iſt allerdings zu berückſichtigen, daß es ſich 
überwiegend um kleinere Holzbauten handelt. Die Eiſen⸗ 
bahulinie iſt an mehreren Stellen unterbrochen. Vom 
Obſervatorium wird berichtet, daß das Erdbebenzentrum 
zwiſchen den beiden genannten Provinzen liegt. Der Ge⸗ 
neralgouverneur und die Regierung haben Flugzeuge in 
das Unglücksgebiet entſandt. 


. . . und Berge ſpeien Feuer. 


Gleichzeitig mit dem Erdbeben auf Formoſa trat der 
Vulkan Aſama bei Karuiſawa, einem Gebirgsort 140 
Kilometer nordweſtlich von Tokio in Tätigkeit. Der Aus⸗ 


Be⸗ 


bruch, der der größte ſeit 40 Jahren ijt, dauerte eine 
Stunde. Die Lavamaſſen verurſachten viele Wald⸗ 


hrände. Der letzte Ausbruch bieſes Vulkans erfolgte im 
Safire 1932. Die Rauchwolken erreichten eine Höhe bis zu 
4000 Metern. Die Beamten der Beobachtungsſtatibn fonn- 
ten erſt nach Stunden die Station verlaſſen. 


Bisher 3000 Tote. 


Meldungen von der Inſel Formoſa zufolge hat das 


Erdbeben bisher 3000 Tote und 9500 Verletzte geiorvert. 
Viele Bewohner wurden vom erſten Erdſtoß 


im Schlaſe 
überraſcht und getötet. Der Geſamtſchaden wird auf 
10 Millionen Yen geſchätzt. Im Laufe des Montag konnte 
der Bahnverkehr zum Teil wieder aufgenommen werden. 


Die japaniſche Regierung hat einen Zerſtörer mit einem 
Hilfskorps an Bord nach Formoſa beordert. Von ſeiten 
der Regierung und von privaten Hilfsorganiſationen ſind 
Hilfsaktionen eingeleitet worden. Militärabteilungen wit 
Proviant und Betten ſind unterwegs. 


dentiche Proteſtnote an die Ratsmitglieder. 


Genf als Richter abgelehnt. 


Berlin, 23. April, (DN B.) 


Die Reichsregierung hat den am Beſchluß des Völker⸗ 
bundrates vom 17. d. M. beteiligten Regierungen am Sonn⸗ 
abend einen Proteſt gegen dieſen Beſchluß noti⸗ 
ſizieren laſſen. In der Proteſtnote wird den Regierungen 
erklärt, daß ſie nicht das Recht haben, ſich zum Richter über 
Deutſchland anjguwerjen, daß der Beſchluß des Völkerbund⸗ 
rates den Verſuch einer erneuten Diskrimi⸗ 
nierung Deutſchlands darſtellt, und daß er deshalb 
auf das entſchiedenſte zurückgewieſen wird. Gleichzeitig hat 
die Reichsregierung den fremden Regierungen mitgeteilt, 
daß ſie ſich vorbehält, ihre Stellungnahme zu den in dem 
Ratsbeſchluß berührten Einzelfragen demnächſt bekanntzu⸗ 
geben. 

Der Schritt der Deutſchen Reichsregierung hat in der 
geſamten Preſſe Deutſchlands einen ſtarken Widerhall ge⸗ 
funden. Übereinſtimmend wird der Standpunkt vertreten, 
daß der Völkerbundrat durch die Annahme der Ent⸗ 
ſchließung, die von einigen wenigen Mächten aus macht⸗ 
politiſchen Gründen durchgeſetzt worden ijt, die Verband: 
lungsmöglichkeiten ohne die Schuld Deutſchlands ſtark be- 
einträchtigt hat. 

„Der deutſche Proteſt“, ſo ſchreibt der „Berliner 
Lokalanzeiger“, „wird den Mitgliedern das Völker⸗ 
bundrats vor Augen führen, daß jeder Rückfall in die 
Zeiten, in denen ſich Genf als Tribunal betrachten konnte, 
gerade für die Entſtehung eines wirklichen Rates der freien 
Völker hemmend wirken muß. Das deutſche Volk iſt nicht 
mehr willens, das politiſche Objekt einer Verſammlung zu 
ſein, die ſich das Recht, den Richter zu ſpielen, immer wieder 


dadurch verſcherzt hat, daß ſie die Aufgaben und Pflichten 


mißachtet, die ihr geſetzt ſind. Die Ratsmächte ſollen es ſich 
geſagt ſein laſſen, daß die Note der Reichsregierung nur das 
zum Ausdruck bringt, was das ganze deutſche Volk beſeelt: 
den Proteſt gegen jedes neue Unrecht und jeden neuen Ver⸗ 
ſuch, unſere nationale Ehre zu mißachten!“ ; 


die bitterſte deutſche Kritik richte ſich mehr gegen 
den Völkerbund als gegen die einzelnen Mächte. 


> 


Und die „Germania“ ſchreibt u. a. folgendes: 
„ . Es iſt die Sprache einer Regierung, die ſich ihres 
guten Rechtes bewußt und überzeugt iſt, daß die 
Wahrheit für ſie zeugen wird. Jeder neue Tag bringt neue 
Beweiſe für die Richtigkeit des deutſchen Standpunkts. Wir 
haben vor dem unverantwortlichen Spiel Frankreichs mit 
den Sowjetruſſen gewarnt und in Paris nur Hohngelächter 
vernommen. Jetzt beginnt man ſelbſt in Frankreich beſorgt 
zu werden, indem man ſich die Folgen ausmalt, welche die 
von Litwinow verlangte automatiſche Bündnishilfe 
für die franzöſiſchen Locarno-Pflichten nach ſich ziehen kann. 
Um ſo mehr fällt es ins Gewicht, daß ſich das Reich zur 
Teilnahme an einem oſteuropäiſchen Nichtangriffspaktſyſtem 
bereit erklärte, ſelbſt für den Fall, daß Sonderabmachungen 
zwiſchen einzelnen Mächten getroffen würden. Dieſe fina 
getroffen, und was die Militärs verabredet haben, ſollen nun 
die Staatsmänner gutheißen. 

„Frankreich will ſein eigenes Todesurteil 
unterſchreiben“, 
ſchreibt ein Pariſer Blatt, und es trifft ſich darin mit den 
warnenden Stimmen aus England, wo man allmählich die 
Formen der britiſchen Staatsviſite in Moskau als eine 
internationale Blamage zu begreifen anfängt. Nacheinander 
kommen jetzt die Helden von Genf und verſichern, es ſei ja 
gar nicht ſo ſchlimm gemeint geweſen, und die Tür ſei ja 
doch vor Deutſchland nicht zugeſchlagen worden. Nun, ſie iſt 
mit hörbarem Knall ins Schloß gefallen, 

und den Schlüſſel wird man in gute Verwahrung nehmen 
müſſen, wenn man ſie noch einmal öffnen will. Darüber 
hat die Reichsregierung den Ratsmitgliedern in ihrer Pro⸗ 


leſterklärung keinen Zweifel gelaſſen.“ 


London zum deutſchen Proteſt. 


London, 23. April. (DNB) Die Londoner Zeitungen 
veröffentlichen die deutſche Proteſtnote in großer Aufmachung 
und an erſter Stelle. Die Blätter berichten mit Ausnahme 
einiger Senſationszeitungen zwar ausführlich, aber fabli 
und ruhig über die Note und die mit ihr zuſammenhängende 
Lage. Vielfach werden auch die wichtigſten Sätze des deut) 


wo ſie find und was fie unternehmen. 


‚sreten müſſen. e 


ichen Protejtes wie „Der Völkerbund hat kein Recht, fid 
zum Richter über Deutſchland aufzuwerfen“ als Schlag⸗ 
zeilen veröffentlicht. Im liberalen „News Chronicle“ wird 
der maßvolle Ton des deutſchen Proteſtes hervorgehoben. 
Das Blatt bemüht ſich dann, im Zuſammenhang mit dem 
deutſchen Schritt die Völkerbundentſchließung als möglichſt 
harmlos hinzuſtellen. Wenn Deutſchlands Beherrſcher „klug 
ſeien“, würden fie nicht die Tür für die Verhandlungen 
schließen, die darauf abzielten, Deutſchland nach Genf zu 
bringen. Der Berliner Times⸗Vertreter fagt u. a., 

Es werde klar gemacht, daß jegliche Neigung, ſchließlich 
eine Rückkehr nach Genf ins Auge zu faſſen, einen ernſten 
Rückſchlag erlitten habe. Aber trotz des Rückſchlages 
für den Völkerbundgedanken ſcheine noch einige Möglichkeit 
für kollektive Verhandlungen zu beſtehen. Die deutſche 
Note habe unzweifelhaft zum Ausdruck bringen ſollen, daß 
nach deutſcher Anſicht eine neue Auffaſſungsweiſe, die die 
beſonderen Bedingungen der deutſchen Entwicklnug in ge⸗ 
rechter Weiſe berückſichtige, für Verhandlungen notwendig 
ſei, wenn ſie einige Ausſicht auf Erfolg bieten ſollte. 

Der diplomatiſche Korreſpondent der „Morning Poji” 
meint, die in Ausſicht geſtellte ausführlichere Mitteilung 
Deutſchlands werde hoffentlich dem „zweckloſen Streit“ ein 
Ende machen. — Auch die engliſchen Sonntagsblätter hatten 
ſich bereits eingehend mit dem deutſchen Schritt beſchäftigt. 
Die „Sunday Times“ erklärt in einem Leitartikel: Das 
Hauptproblem, dem ſich Europa gegenwärtig gegenüber⸗ 
ſehe, ſei, ob das kollektive Syſtem wirkſam gemacht oder 


ob die weſtliche Ziviliſation ernent der Gnade 
entgegengeſetzter Mächtegruppierungen ausgeſetzt 
werden ſolle, 


deren Furcht vor einander eine Unglücksgefahr 
müſſe. 


Verhältnismäßig ruhige Aufnahme in Paris. 


Paris, 23. April. (DNB) Die deutſche Proteſtnote 
wird in der Pariſer Preſſe im allgemeinen verhältnismäßig 
ruhig aufgenommen. Man behauptet, daß man in fran⸗ 
zöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen in gewiſſem Sinne befriedigt 
ſei über die Tatſache, daß der Wortlaut der deutſchen 
Proteſtnote in allen Hauptſtädten der gleiche ſei, daß alſo 
Frankreich als Urheber der Genfer Meinungsäußerung 


ſchaffen 


keine beſonders abgefaßte Antwort erhalten habe. — Der 


Proteſt der Reichsregierung, ſo ſchreibt der „Temps“, wird 
in internationalen Kreiſen 
g keinerlei Aufſehen 

erregen. Das Sprachrohr des Quai d'Orſay verſucht dann 
den Nachweis zu erbringen, daß der Proteſt der Reichs⸗ 
regierung von falſchen Vorausſetzungen ausgehe. Nicht ein⸗ 
zelne Regierungen hätten ſich als Richter über Deutſchland 
eingeſetzt, ſondern der Völkerbundrat. Unbegründet ſei die 
Annahme, daß die Genfer Entſchließung einen Verſuch 
einer neuen Diskriminierung Deutſchlands darſtelle. 
„Oeuvre“ berichtet, in London, Rom und Paris fei die 
deutſche Note ruhig aufgenommen worden, denn man habe 
den diplomatiſchen Schritt Deutſchlands erwartet. Er habe 
auch in der Form, in der er unternommen worden ſei, nie⸗ 
mand in Erſtaunen verſetzt. — „Le Jour“ bemerkt, die 
. Note bahne lediglich eine ſpätere Verhand⸗ 
ung an. 


Kowno wird zur Ordnung gerufen. 
Ein Schritt der Memelſignatarmächte. 


Paris, 23. April. (DNB. Die Memelſignatarmächte 
haben durch ihren diplomatiſchen Vertreter dem litauiſchen 
Außen miniſter eine Note überreicht, in der die Litaniſche 
Regierung aufgefordert wird, das Memelſtatut genan inne⸗ 
zuhalten. 


Moskau fordert Freilaſſung 


deutſcher Kommuniſten. 
Mertwiirdige Einmiſchung in die 
Innenpolitik anderer Länder. 


Amſterdam, 23. April. (ONB.) Das Organ der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung (NSB) „Volk en Vaderland““ 
veröffentlichte am Freitag abend eine Aufſehen erregende 
Enthüllung im Zuſammenhang mit der vor mehreren Tagen 
verfügten plötzlichen Freilaſſung einer Anzahl 
früherer deutſcher Kommuniſten aus dem Inter⸗ 
nierungslager Honswyk. 

Dieſe Maßnahme hat in der holländiſchen Öffentlichkeit 
große Überraſchung hervorgerufen. Dem genannten Blatt 
zufolge ſoll die Freilaſſung dieſer kommuniſtiſchen Agita⸗ 
toren, unter denen ſich auch der frühere deutſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Kreutzberg befand, 

: anf Druck der Somjetregierung 

hin erfolgt ſein, die gedroht habe, alle nach Holland ver⸗ 
gebenen Aufträge zu annullieren, wenn die feſtgenommenen 


Kommuniſten nicht unverzüglich wieder auf freien Fuß ge⸗ 


ſetzt würden. Der Juſtizminiſter habe dieſem ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Verlangen entſprochen, obwohl die Amſterdamer 
Staatsanwaltſchaft abgeraten habe. f 
- ,Bolf en Vaderland“ bezeichnet es als äußerſt wichtig, 
daß das niederländiſche Volk den wahren Hergang dieſer 
Angelegenheit erfahre und gibt folgenden Kommentar: 
„Die Freilaſſung iſt erfolgt, ohne daß eine Ausweiſung 
ſtattgefunden hat, ſo daß dieſe höchſt gefährlichen Indivi⸗ 
duen jetzt frei in Holland umherlaufen, ohne daß man weiß, 
Auf welche Weiſe 
ſchützt der niederländiſche Juſtizminiſter die öffentliche 
Sicherheit? Das Urteil hierüber überlaſſen wir gern der 
öffentlichen Meinung. Es iſt nur ſchade, daß dieſe wieder 
zwei Jahre warten muß, ehe ſie ihr Urteil vollſtrecken 
kann.“ 5 

Mit letzterer Bemerkung ſpielt das Blatt darauf an, 
daß erſt in zwei Jahren wieder Wahlen in Holland abge⸗ 
halten werden. ’ 
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Abgelehnte Begnadigung. 
In der Warſchauer offiziöſen „Gazeta Polſka“ Lefer 
wir: Der verantwortliche Redakteur der „Kattowitzer 


Zeitung“, Heinz Weber, werde ſeinerzeit wegen ver⸗ 


ſchiedener Preſſevergehen zu ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 


urteilt. Durch Vermittlung des Juſtizminiſteriums reichte 
er ein Begnadigungsgeſuch an die Zivilkanzlei des Staats⸗ 


präſidenten ein. Dieſem Erſuchen wurde nicht ſtattgegeben, 
jo daß Redakteur Weber am 1. Mai feine Strafe wird an⸗ 


e 


Flugzeuggeſchwader für den Führer 


Berlin, 23. April. (DNB) 


Der 46. Geburtstag Adolf Hitlers, des erſten in 
ſeiner Eigenſchaft als Führer und Reichskanzler des 
Deutſchen Reichs, machte ſich in der Reichskanzlei ſchon am 
Karfreitag bemerkbar. Wagen um Wagen brachten eine 


Fülle von Geſchenken, die Poſt große Waſchkörbe voll 


Briefe und Tauſende von Telegrammen gingen ein, ſo daß 
in den Kanzleien des Führers Hochbetrieb herrſchte. Der 
Führer ſelbſt hatte am Morgen ſeines Geburtstages die 
Kinder der Angehörigen ſeiner Umgebung zum Frühſtück 
eingeladen und ſchenkte ihnen Oſtereier. Es war ein nied⸗ 
liches Geplauder und Geplappere der Kleinſt, die alle in 
mehr oder minder unbeholfenen Worten dem Führer gra⸗ 
tulieren wollten. 

Vor dem Wilhelmplatz verfolgte eine rieſige Menſchen⸗ 
menge mit Intereſſe die Anfahrt der Gratulanten und das 
Flugzeug „D 2600“, das in den Mittagsſtunden plötzlich 
am ſtrahlenden blauen Frühlingshimmel erſchien, und in 
geringer Höhe über der Reichskanzlei Kreiſe zog. So oft 
ſich der Reichskanzler zeigte, brachte ihm das Publikum auf 
dem Wilhelmplatz brauſende Ovationen dar, oder ſtimmte 
das Deutſchlandlied und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied an. 


Unter den Geſchenken, die dem Führer zu ſeinem 
Geburtstag zugingen, befindet ſich alles, was ſich überhaupt 
nur denken läßt: Vom ſelbſtgeſtrickten Strumpf bis zu den 
herrlichſten koſtbarſten Gemälden iſt alles vorhanden und 
vom einfachen Veilchenſträußchen bis zum wundervollſten 
Arrangement ſieht man eine verſchwenderiſche Fülle von 
Blumen. Rührend find oft die Begleitbriefe zu den Ge⸗ 
ſchenken. Da haben alte Frauen dem Führer Strümpfe ge⸗ 
ſchickt und ſchreiben dazu, daß er doch keine Mutter hätte, 
die für ihn forate; ſie möchten nun gerne für ihn ſorgen. 
Hunderte von Kindern haben unbeholfene Briefhen ge⸗ 
ſchrieben und im gläubigen Vertrauen dem Führer ihr Herz 
offenbart. Der größte Teil der Geſchenke, darunter viele 
Torten, der Wein uſw. wurden, wie immer, vom Führer ge- 
meinnützigen Zwecken zugeführt. 


Die Wehrgabe der S A. 


Stabschef Lutze übergab am Sonnabend mittag in 
Anweſenheit ſämtlicher Gruppenführer der SU auf dem 
Flugplatz Berlin⸗Staaken dem Führer im Beiſein des 
Reichsminiſters und Oberbefehlshabers der Reichsluftwaffe 
Göring und der Generale der Luftwaffe. 


ein Fliegergeſchwader 


als Geburtstagsgeſchenk der SA, von dem mehrere Staffeln 
bereits aufgeſtellt waren. Der Führer übergab dieſes neue 
Geſchwader dem Oberbefehlshaber der Reichsluftwaffe zu 
treuen Händen und verlieh dieſem Geſchwader den Namen 
„Horſt Weſſel“. Der Führer ordnete außerdem an, daß 
jedes Flugzeug dieſes Geſchwaders den Namen eines für 
die Bewegung und die Befreiung des deutſchen Volkes ge- 
fallenen SA⸗Kämpfers tragen ſoll. 


Dr. Gibbels’ Geburtstagsanſprache. 


Dr. Göbbels würdigte in ſeiner am Sonnabend 
ntittag über den Rundfunk gehaltenen Anſprache zum Ge⸗ 


burtstag des Führers das Werk und die Perſönlichkeit 


Adolf Hitlers und führte weiter u. a. aus: 

Seine Arbeitsweiſe iſt ganz auf Klarheit ein⸗ 
geſtellt. Nichts liegt ihm ferner, als nervöſes Haſten und 
hyſteriſche überſpanntheit. Er weiß beſſer, als jeder andere, 
daß es hundert und mehr Probleme gibt, die gelöſt werden 
müſſen. Er aber wählt ſich aus ihnen vornehmlich zwei 


Neue Regierung in Bulgarien. 


Sofia, 23. April. Außer dem ehemaligen Miniſter⸗ 
präſidenten Zankoff wurde auch der vormalige Miniſter⸗ 
präſident Georgiew verhaftet, der einer der Führer der 
militäriſchen Aufſtandsbewegung vom Mai 1934 war und 
der am 20. Januar d. J. durch einen militäriſchen Gegen⸗ 
putſch geſtürzt wurde, weiter der geweſene Polizeipräfekt 
von Sofia Natſchew, ferner der frühere Kabinettschef 
Georgiews, ſodann ein Abgeordneter und weiter auch der 
Oberſt Borkow, der der Adjutant des früheren bul⸗ 
gariſchen Kriegsminiſters General Wilkow war, der lange 
Zeit hindurch eine beſtimmte politiſche Rolle in Bulgarien 
ſpielte und auch mehrere Jahre bulgariſcher Geſandter in 
Rom war. Die Verhafteten wurden unter ſtarker militäri⸗ 
ſcher Bedeckung zum Bahnhof gebracht und nach der Hafen⸗ 
ſtadt Burgas am Schwarzen Meer, die ihnen als Inter⸗ 
nierungsort zugewieſen wurde, abtransportiert. > 


Im Zuſammenhange mit dieſen Maßnahmen der Re⸗ 
gierung haben im Laufe des Donnerstag nachmittag Außen⸗ 
miniſter Batoloff, Juſtizminiſter Dickoff und Wirt⸗ 
ſchaftsminiſter Maloff ihren Rücktritt erklärt. Darauf⸗ 
hin begab ſich Miniſterpräſident Slateff zum König und 
überreichte ihm den Rücktritt des Geſamtkabinetts, der auch 
angenommen wurde. Der König beauftragte mit der Lil- 
dung des neuen Kabinetts den ehemaligen Geſandten 
Andrej Toſcheff, der am Sonntag die neue Regierung 
bildete. Sie ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 

Miniſterpräſident und Miniſter ohne Geſchäftsbereich: 
Toſcheff, 0 

Miniſter des Anßeren: Koſſeiwanoff (bisher Chef 
des Zivilkabinetts des Königs), 

Miniſter des Innern und für Volksgeſundheit: Atha⸗ 
naſſoff (bisher ſtellvertretender Chef des General: 
ſtabes, a 

Unterrichtsminiſter: General Radeff, 

Finanzminiſter: Rias koff (bisher Gonverneur der bul⸗ 


gariſchen Nationalbank), 
Wirtſchaftsminiſter: Moſchanoff (bisher Direktor des 
Arbeitsamtes), 


Kriegsminiſter: General Zaneff (bisher Befehlshaber 
der Garniſon Sofia), 
: Karagniſoff (bisher 1. Präſident des 
Kaſſationshofes), 


Verkehrsminiſter: Koſchucharoff (bisher Direktor der 


: Zeitung „ po”), \ 
Miniſter für öffentliche Bauten: Jotoff. E 
Der neue Minifterpräfident Toſcheff gab vor der Preſſe 
folgende Erklärung ab: Die neue Regierung iſt entſchloſſen, 
die innere und äußere Politik des Staates nach den Grund⸗ 
ſätzen des Programms vom 19. Mai 1934 unverändert fort⸗ 
zuſetzen. Ein Zurück wird und darf es nicht geben. In 
dieſer Hinſicht beſteht volle Einigkeit zwiſchen allen Mit⸗ 
gliedern des von mir gebildeten neuen Kabinetts. 


— | 


oder drei heraus, die er als die Generalprobleme erkannt 
hat und läßt ſich nun in ihrer Löſung durch die Schwere 
der anderen übriggebliebenen nicht mehr beirren, weil er 
mit Sicherheit erkennt, daß mit den wenigen ganz großen 
Problemen, die Probleme zweiter und dritter Ordnung 
ſich faſt wie von ſelbſt löſen. 

Im Angriff auf die Probleme jelbit aber beweiſt 
er einerſeits die Härte, die notwendig iſt in der Durch⸗ 
fechtung der Grundſätzlichkeiten, und die elaſtiſche Bieg⸗ 
ſamkeit, die geboten erſcheint im Anſatz der Methoden. 
Der Führer iſt nichts weniger als ein Prinzipienreiter und 
Dogmenanbeter; aber Prinzip und Dogma kommen des⸗ 
halb niemals bei ihm zu kurz, weil er an ſie mit der über⸗ 
legenen Schmiegſamkeit ſeiner Mittel und Verfahrensarten 
herangeht. Seine Ziele haben ſich nie geändert. Was er 
heute tut, das hat er 1919 ſchon gewollt. 
waren immer entſprechend den jeweiligen Situationen die 
Methoden, die er zur Durchſetzung ſeiner Ziele in Anſatz 
brachte. Als man ihm im Auguſt 1932 die Vizekanzler⸗ 


ſchaft anbot, lehnte er mit kurzen, dürren Worten rundweg 


ab. Er hatte das Gefühl, daß die Zeit noch nicht reif ſei, 
und daß der Boden, auf den man ihn ſtellen wollte, zu 
ſchmal erſcheine, um darauf ſtehen zu bleiben. 

Dr. Göbbels ſchloß ſeine Rede wie folgt: Dieſer Mann 
iſt fanatiſch von ſeiner Sache beſeſſen. Er hat ihr Glück 
und Privatleben geopfert. Es gibt für ihn nichts anderes 


als das Werk, das ihn erfüllt und dem er als getreueſter 


Arbeiter am Reich in innerer Demut dient. 


Ein Künſtler wird zum Staatsmann, und in ſeinem 
hiſtoriſchen Aufbau offenbart ſich wieder ſein höchſtes 
Künſtlertum. Er bedarf keiner äußerlichen Ehren; ihn ehrt 
am bleibendſten und unvergänglichſten ſein Werk ſelbſt. 
Wir aber, die wir das Glück haben, täglich um ihm ſein zu 
dürfen, empfangen nur Licht von ſeinem Licht und wollen 
im Zug, der von ſeinen Fahnen geführt wird, nur ſeine 
gehorſamſten Gefolgsleute fein. Oft ſchon hat er in jenem 
kleinen Kreiſe ſeiner älteſten Mitkämpfer und engſten Ver⸗ 
trauten geſagt: „Furchtbar wird es einmal werden, wenn 
der erſte von uns ſtirbt und ein Platz leer wird, den man 
nicht mehr beſetzen kann.“ Gebe ein gütiges Schickſal, daß 
ſein Platz am längſten beſetzt bleibt, und daß noch viele 
Jahrzehnte hindurch die Nation unter ſeiner Führung den 
Weg zu neuer Freiheit, Größe und Macht fortſetzen kann. 
Das iſt der aufrichtigſte und heißeſte Wunſch, den heute das 
ganze deutſche Volk ihm in Dankbarkeit zu Füßen legt. 

Der Bundesführer des Kyffhäuſerbundes, Oberſt a. D. 
Reinhard, übergab dem Führer als Geburtstagsſpende 
im Namen der in 33000. Kameradſchaften des Kyffhäuſer⸗ 
bundes zuſammengeſchloſſenen ehemaligen Soldaten im 
Rahmen des Geburtstagsgeſchenkes der SA eine Staffel 
von vierzehn Kampfflugzeugen. 


Höhenfeuer in vielen Orten Oeſterreichs. 


Wien, 23. April. (DNB.) 
reichs laufen ebenfalls Meldungen über Höhenſeuer ein, 
die zur Feier des Geburtstages des Führers von nationalen 
Männern entzündet wurden. 


Glückwünſche der Könige Georg und Boris. 
Der König von England und König Boris von Bul⸗ 
garſen haben dem Führer und Reichskanzler zu feinem Ge: 
burtstage in Telegrammen die herzlichſten Glückwünſche 
übermittelt. Der Führer hat telegraphiſch ſeinen aufrich⸗ 
tigen Dank ausgeſprochen. 


Wandelbar aber E 


Aus vielen Orten Oſter⸗ 


Das Urteil im Wiener Schutzbund⸗Prozeß. 


Kerkerſtrafen bis zu 18 Jahren. 
Wien, 23. April. (DNB) Jm dicht gefüllten großen 


Schwurgerichtsſaal des Wiener Landgerichts, das mit 
ſtarken Abteilungen der Juſtizwache geſichert war, wurde 
am Donnerstag vormittag das Urteil in dem en 


Prozeß gegen die Führer des marxiſtiſchen Schub - 


bundes in Wien verkündet. 

Der Hauptangeklagte, der Generalſtabschef des marxi⸗ 
ſtiſchen Schutzbundes, Major Alexander Eifler, wurde 
zu 18 Jahren, ſein Stellvertreter im Schutzbund, Haupt⸗ 
mann Rudolf Lö w, zu 15 Jahren, der Abſchnittsführer 
des Schutzbundes, Franz Muſil, zu 12 Jahren ſchweren 
Kerkers verurteilt. Vier weitere Angeklagte erhielten 
10 Jahre, einer 8 Jahre, zwei 7 Jahre, einer 5 Jahre 
ſchweren Kerker. 20 Angeklagte bekamen Strafen in Höhe 
von 1—2 Jahren Kerker, ein Angeklagter wurde frei⸗ 
geſprochen. Die Verurteilung Eiflers wurde vom Publi⸗ 
kum mit ſtarker Bewegung aufgenommen. 

Die Staatsanwaltſchaft hat wegen des von ihr als zu 
niedrig bezeichneten Strafmaßes gegen das Urteil Be⸗ 
rufung eingelegt. 
PROLETARIADO. 
Korjanty ſoll ausgeliefert werden. 

Beim Senatsmarſchall iſt ein Antrag des Juſtiz⸗ 
miniſters eingegangen, den Senator Wojciech Korfanty, 
der unter der Anklage ſteht, ſich widerrechtlich 19000 Zloty 
angeeignet zu haben, den Gerichten auszuliefern. Wie der 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ meldet, tit Korfanty, ohne 
die Feſtſetzung des Verhandlungstermins abzuwarten, 
ins Ausland abgereiſt. : 


FS ET I IE 
Deut} her Autoſieg in Monte Carlo in Rekordzeit 


Das am Montag zum 7. Male ausgetragene Automobil⸗ 
rennen um den Großen Preis von Monaco geſtaltete ſich 
zu einem ſchönen deutſchen Erfolg. Nachdem bisher ſtets 


italieniſche und franzöſiſche Firmen ſiegreich geblieben 


waren, gelang Mercedes-Benz, der bekannten deutſchen 


Autofirma, der große Wurf. 


zurück, womit die Beſtleiſtung des Italieners Achille 
Varzi aus dem Jahre 1933 unterboten wurde. Varzi hatte 
feinerzeit auf Bugatti ein Stundenmittel von 91,801 Km. 
erreicht, während der Mereedes-Wagen heute 93,607 Km. 
Stunden erreichte. Den zweiten und dritten Platz belegten 
die Alfa Romen-Fahrer Dreyfuß und Brivio. 


Luigi Fagioli legte auf 
Mercedes-Benz die 100 Runden um das Kaſino in 3:23:49,8 
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Aus Stadt und Land. 


Original ⸗ Artikel ijt nur mit ausdrück⸗ 
geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. April. 


Der Nachdruck ſämtlicher 
licher Angabe der Quelle 
wird ſtrengſte 


Wolkig bis heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſchwachwindiges, wolkig bis heiteres Wetter an. 


Oſtern und Oſterwetter. 

Peſſimiſtiſch, wie man durch langjährige Erfahrung 
geworden iſt, da Wetterprognoſen nicht immer ſtimmen, 
wagte man an das prophezeite Oſterwetter nicht recht zu 
glauben. Um ſo größer war unſere Freude, als ſowohl der 
erite wie der zweite Oſterfeiertag uns ein Wetter beſcherten, 
wie wir es ſchon lange gewünſcht und ebenſo lange ent⸗ 
behrt hatten. Ein prächtig klarer Himmel, eine ſchöne 
Sonne, zeitweilig allerdings ein kühles Windchen — aber 
wir ſind ſo anſpruchslos geworden, daß wir dieſen Wind 
einfach gar nicht zur Kenntnis nehmen wollten! 

Die Kirchen waren ſehr gut beſucht. Später zogen die 
Bewohner der Städte hinaus in die Wälder, einige Kühne 
wagten das exite oder ſogar ſchon das zweite Bad in der 
Weichſel — und alle ſtellten feſt, das uns diesmal das 
Wetter keineswegs enttäuſcht habe. 

Die Deutſche Bühne beendete mit den Oſterfeier⸗ 
tagen ihre diesjährige arbeits⸗ und beſonders reiſereiche 
Spielzeit. Zur Aufführung kam in den beiden Oſterfeier⸗ 
tagen die Komödie „Krach im Hinterhaus“. An 
beiden Feiertagen war das Theater ſehr gut beſucht und der 
Beifall ein herzlicher. 

Die Polizeiberichte über die beiden Feiertage 
weiſen etwas beſonderes nicht auf. Trotzdem war die 
Polizei ſehr ſtark beſchäftigt in dieſen Tagen; hauptſächlich 
um den an anderer Stelle ausführlich geſchilderten Mord 
an einem jungen Bromberger aufzuklären. 

Am zweiten Oſterfeiertag wurde auf dem Städti⸗ 
ſchen Stadion wieder einmal ein deutſch⸗pol⸗ 
niſches Fußballſpiel ausgetragen. Der biefige, in 
letzter Zeit beſonders rührig gewordene Sportklub „Po⸗ 
lonja” hatte ebenſo wie vor einem Jahr den Schneide⸗ 
mühler Fußballklub „Viktoria“ bei ſich zu Gaſte, der 1934 
an beiden Tagen geſchlagen wurde. In dieſem Jahr hatte 
„Viktoria“ eine etwas beſſere Zuſammenſtellung ſeiner 
Mannſchaft mitgebracht und verfügte beſonders über einen 
hervorragenden Tormann. „Polonja“ war ſehr oft im An⸗ 
griff, konnte aber die meiſt ſehr günſtigen Situationen 
durch die Aufmerkſamkeit des deutſchen Torwarts nicht in 
Punkte für ſich verwandeln. Das ganze Spiel war nicht 
ſehr intereſſant. Es endete — wohl zur allgemeinen Ent⸗ 
täuſchung — 0:0. Nach dem Spiel veranſtaltete „Polonja“ 
für ſeine Gäſte ein gemütliches Beiſammenſein. 

Eine ganz beſondere Note erhielt in dieſem Jahre das 
Oſterfeſt durch die Bereitwilligkeit aller, mitzuarbeiten an der 


Hilfsaktion für unſere Armen und Arbeits⸗ 


loſen. Sowohl von polniſcher als auch von deutſcher 
Seite war dafür geſorgt worden, daß den Bedürftigen 
kleine Oſterfreuden bereitet wurden. Die Sammelaktion 
der Deutſchen Nothilfe von Oſterpäckchen für die 
Armen und die Wohltätigkeits⸗Inſtitute, wie Kinderheime, 
Krankenhäuſer njw. war erfolgreich. So brachte der Oſter⸗ 
Gefe, von dem wir immer melden konnten, daß er durch das 
Land liefe, überall hin eine kleine Gabe für den Oſtertiſch 
und damit Freude in jedes Haus. 


$ Ein Unterſchlagungsprozeß fand vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verant⸗ 
worten hatte ſich der Wjährige Kaufmann Salomon 
Klein berger und ſeine 26jährige Ehefrau Blima, 
wohnhaft zurzeit in Kattowitz. Der Angeklagte, der aus 
Deutſchland ausgewieſen wurde, kam nach Bromberg, wo 
er den Kaufmann Hirſch Dattner kennen lernte. Die 
beiden beſchloſſen, einen Manufakturwarenhandel zu be⸗ 
treiben. D. übergab feinem neuen Kompagnon 1700 Zloty, 
mit denen K. nach Lodz fuhr, und Waren für etwa 
4000 Zloty einkaufte. Die Waren brachte er nach bier, 
verkaufte ſie nach und nach und dachte nicht mehr daran, 
den ihm eingehändigten Betrag zurückzuerſkatten. Vor 
Gericht bekennt ſich der Angeklagte nicht zur Schuld und 
gibt an, daß ihm die 1700 Zloty für Speſen, Proviſion und 
verauslagte Fahrten zuſtanden. Das Gericht verurteilte 
den K. zu acht Monaten Gefängnis, gewärte ihm jedoch 
einen dreijährigen Strafaufſchub unter der Bedingung, 
daß er dem geſchädigten Kaufmann das Geld bis zum 
1. Januar n. J. zurückerſtattet. Die Ehefrau des An⸗ 


geklagten wurde freigeſprochen. 


$ Mit der Aufklärung eines rätſelhaften Falles. it die 
Polizei beſchäftigt. Mit ſtark blutenden Geſichtswunden 
wurde auf dem Schwarzen Weg der Eiſenbahner Jan 
Nyſgewſki, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 6 aufgefunden. 
Ob R. das Opfer eines Überfalles oder eines Unglücks⸗ 


Man ſchaffte ihn in das Städtiſche Krankenhaus; 


falles geworden iſt, konnte noch nicht aufgeklärt werden. 
Man ſchaffte den Verletzten in das Städtiſche Kranken⸗ 


haus. 

§ Weiteres Sinken der Arbeitsloſigkeit. Die Zahl der 
Arbeitsloſen auf dem Gebiet ganz Polens betrug am 
13. d. M. nach den Angaben der Arbeitsvermittlungs⸗ 
bureaus 495877 Perfonen, was gin Sinken der Arbeits⸗ 
loſigkeit im Verhältnis zur Vorwoche um 6638 Perjonen 
darſtellt. y 

§ Plötzlicher Tod. Die 70jährige Witwe Konſtgneja 
Szymanſka aus dem Kreiſe Exin war zu ihrem in der 
Hermann⸗Frankeſtraße 5 wohnenden Sohn Kazimierz zu 
den Oſterfeiertagen zu Beſuch gekommen. Am 1. Feier⸗ 
tag verließ fie gegen. 8 Uhr die Wohnung, um ſich zur 
Kirche zu begeben. Auf der Straße überfiel ſie ein Unwohl⸗ 
ſein, worauf ſie in die Wohnung zurückkehren wollte. Sie 
ſtürzte aber bald darauf zu Boden; ein herbeigerufener 
Arzt konnte nur noch den infolge eines Herzſchlags 
eingetretenen Tod feſtſtellen. 


$ Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am zweiten Oſter⸗ 
feiertag in der Nakelerſtraße. Als in der Nähe der fr. 
Kunſt⸗ und Gewerbeſchule der achtjährige Jôzef Man⸗ 
kowſki dort entlangging, glitt er mit dem linken Bein 
oom Bürgerſteig ab und zwar gerade in dem Augenblick, 
als ein Straßenbahnwagen vorbeikam,. Da die Schienen 
an dieſer Stelle ſehr dicht am Bürgerſteig entlangführen, 
geriet der Junge mit dem linken Fuß unter den Straßen⸗ 
bahnwagen und hat eine ſehr ſchwere Verletzung erlitten. 
es ſteht 
eine Amputation zu befürchten. 


§ Fahrraddieben gelang es drei Fahrräder zu ent⸗ 
wenden. Der Danzigerſtraße 64 wohnhaften Anna 
Wieczorek wurde vom Hofe des Hauſes Goetheſtraße 
(20⸗go Styeznia) 27 ein Damenfahrrad entwendet. 
Ignacy Gdaniec, in Fordon wohnhaft, hatte hier in 
der Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) fein Fahrrad vor einem 
Hauſe hingeſtellt, das ihm gleichfalls geſtohlen wurde. — 
Ebenſo hatte der hier Cicha 49 wohnhafte Anton 
Zydlewſki den Verluſt ſeines Fahrrades zu beklagen. 
— Aus dem Geſchäft des Fleiſchermeiſters Jan Michalak, 
Dragonerſtraße (Ulanjfa) 8, ſtahl ein Dieb für etwa 
30 Ztoty Fleiſchwaren, mit denen er ſpurlos verſchwand. 


§ Die berüchtigte Kirchendiebin Elzbieta Górna hatte 
ſich wieder einmal vor dem hieſigen Burggericht zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagte, die wegen zahlreicher Diebſtähle 
bereits ein Dutzend Mal vorbeſtraft iſt wurde aus dem Un⸗ 
terſuchungsgefängnis dem Gericht zur Verhandlung vorge⸗ 
führt. Diesmal legt ihr die Anklage zur Laſt, daß ſie im 
Juli v. J. aus der katholiſchen Kirche zu Schwedenhöhe zwei 
Altardecken geſtohlen hatte. Aus dieſen Decken fertigte ſie 
ſich zwei Kleider an. Die Diebin gibt vor Gericht den Dieb⸗ 
ſtahl ohne weiteres zu und erklärt, daß ſiee von ihrer Freun⸗ 
din Wiktorja Kaldan zu dieſem Diebſtahl überredet wor⸗ 
den ſei. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu neun 
Monaten Gefängnis und ihre Freundin, die ſich gleichfalls 
zu verantworten hatte, zu acht Monaten Gefängnis. 


$ Zwei Holzdiebe hatten ſich in dem 41 jährigen Stanijlam 
und dem 21 jährigen Wackaw Pawlicki, wohnhaft in 
Zielonke, Kreis Bromberg, vor dem hieſigen Burggericht zu 
verantworten. Am 23. November v. J. ſtahlen die beiden 
Angeklagten aus dem Walde in Zielonke eine größere Menge 
Holz. Da beide wegen Holzdiebſtahl wiederholt beſtraft 
wurden, verurteilte das Gericht fic zu einer Geldjtrafe von 
ie 75 Zloty, außerdem erhielten ſie noch je 
Arreſt. / 


een 


Crone (Koronowo), 22. April. Am 25. d. M. findet 
hier ein Kram⸗ Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

y Gneſen (Gniezuno), 23. April. In den letzten Tagen 
ſcheute das Geſpann des Beſitzers Richard Stibbe aus 
Lulkowo. Der Wagen wurde mit Wucht gegen eine Tele⸗ 
graphenſtange geſchleudert und die Inſaſſen flogen in 
hohem Bogen auf den Bürgerſteig. Zum Glück wurde 
keine Perſon verletzt. 

2 Inowroclaw, 22. April. Als der 49 jährige Arbeiter 
Wincenty Szaper mit der Drillmaſchine auf den Feldern 
des Gutes Slawencin beſchäftigt war, ſcheuten die Pferde 
plötzlich vor einem herankommenden Auto. Sz. ſtürzte von 
der Maſchine und geriet unter die Räder, die ihm über die 
Bruſt gingen. Man ſchaffte den Schwerverletzten in das 
hieſige Kreiskrankenhaus, wo ſich jedoch jegliche Hilfe als 
zu ſpät erwies. Eine Stunde nach Einlieferung gab Sz. 
¡einen Geiſt auf. Die beiden anderen mit ihm auf der Ma⸗ 
ſchine ſitzenden Arbeiter wurden ebenfalls abgeworfen, kamen 
aber mit heiler Haut davon. : 

In Dabrowa⸗Biſk. hieſigen Kreiſes drangen in der Nacht 
zum Sonnabend Diebe durch das Fenſter in den Schweine⸗ 
ſtall des Beſitzers Wilhelm Kopp und ſtahlen drei Schweine 
im Gewicht von je 150 Pfund. Die Diebe entkamen mit der 
Beute unerkannt. Der Altſitzerin Meiſter von dort⸗ 
ſelbſt wurden ſämtliche Hühner entwendet. Auch hier ent⸗ 
kamen die Diebe unerkannt. 


Raubmord oder Eiferſuchtstat? 


d Ein 21-jähriner verhaftet — 16⸗jähriges Mädchen geflüchtet. 


Bromberg, 23. April. 
Einem ſchweren Verbrechen ſcheint man am Ofter- 
zonnabend auf die Spur gekommen zu ſein. Zwiſchen 1 und 
2 Uhr nachmittags ſichteten einige Spaziergänger an dem 


genannten Tage in der Brahe unweit der Bärwaldſchen 


Mühle eine Leiche, die bald darauf geborgen werden konnte. 
Es handelte ſich um die Leiche eines etwa 20 jährigen 
Mannes, die in die Halle des Friedhofs an der Schubiner 
Chauſſee gebracht wurde. 

Da man bei dem Toten keinerlei Papiere vorfand, war 
es ſchwer die Leiche zu identifizieren. Unter den Vermißten, 


die bei der Polizei in der letzten Zeit gemeldet wurden, be⸗ 


fand ih auch der 17 jährige Bureauangeſtellte Alfons Le - 
Pa ndowſki, Hippelſtraße (Sordediego) 31, Sohn des 
Tiſchlermeiſters Ignatz Lewandowſki. Man benachrichtigte 
Die Vater, der in der Leiche tatſächlich ſeinen Sohn erkannte. 
ie Leiche war nur mit Hoſe, Hemd und Schuhen bekleidet; 
r Kopf wies eine ſchwere Wunde auf: 
4 Allem Auſchein nach handelt es fic) hier um einen Ran b= 
lic ae oder um eine Eiferſuchtstat. Es wurde näm⸗ 
Mé ſeſtgeſtellt, daß Lewandowſki am Sonnabend, bem 30. 
pots 24 d. J. mit einem Freunde und einem jungen Mädchen 
kr Abend ausging und ſich in einem Lokal in der Danziger⸗ 
. aße aufhielt. Unterwegs trafen fic einen 21 jährigen Be⸗ 
aunten des L., der ebenſo wie dieſer in das junge Mädchen 


verliebt war. In dem Lokal ſoll es zwiſchen den beiden 
wegen des Mädchens zu einem Streit gekommen ſein und 
nachdem der Freund des L. die Geſellſchaft gegen 2 Uhr ver⸗ 
ließ, gingen die beiden Rivalen und der Gegenſtand ihrer 
gemeinſamen Liebe gegen 3 Uhr morgens fort. 
blieb Lewandowſkti verſchwunden. Die Polizei hat eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet, um Licht in das Dunkel 
zu bringen . Ein Selbſtmord ſcheint hier nach Lage der 
Dinge nicht vorzuliegen. Auffallend ſind die Kopfwunde und 
das Fehlen der übrigen Bekleidungsſtücke wie: ein grau⸗ 
brauner Wintermantel, eine blane Jacke, eine Weſte, ein 
Hut, ein weißer Seidenſchal, ein Paar Handſchuhe. 


Da das junge Mädchen, das ſich in Geſellſchaft der beiden 
jungen Leute befand, erſt am Sonntag abend um 11 Uhr nach 
Hanfe kam, muß man annehmen, daß es möglicherweiſe mit 
der Tat in Verbindung zu bringen iſt. Merkwürdigerweiſe 
iſt das junge Mädchen, das übrigens erſt 16 Jahre alt iſt, 
verſchwunden. Dagegen konnte im Laufe des erſten 
Feiertages der junge Mann verhaftet werden, der mit Le⸗ 
wandowifi in einen Streit geraten war. Man hat außer⸗ 
dem die Kellner des Lokals vernommen, ebenſo den Freund 
des Toten. Schon die nächſten Tage dürften Licht in das 
Dunkel bringen. Am heutigen Tage findet die Sektion der 
Leiche ſtatt. i 


der 39 jährige Michael Matuſaczak wurde noch lebend 
ſechs Monate 


Seitdem 


ist heute kein 
so großes 
Obel mehr, 
denn 

es lindert ihn N 


ASPIRIN 


die kleine Tablette mit der großen Wirkung 
Erhältlich in allen Apotheken. 


us 


y Hopfengarten (Brzoza), 19. April. Seines Amtes 
als Schulze und Klaftermeiſter e nthoben wurde der 
Arbeiter Sobueki aus Grünwalde (Piecki). Seit langer 
Zeit führte er die gezahlten Steuern nicht mehr ab und als 
die Steuerzahler neue Steueraufforderungen erhielten, kam. 
die Angelegenheit an das Tageslicht. Nun ging auch den 
Waldarbeitern ein Licht auf, denn ion lange ſtand der 
Arbeitslohn aus. Die Wahrnehmung wurde dem Oberförſter 
gemeldet und eine Unterſuchung eingeleitet. 

y Netzheim (Walownica). Am Gründonnerstag, wäh⸗ 
rend der Mittagsſtunde, brach plötzlich ein Großfeuer 
bei dem Beſitzer Emanuel Hemmerling aus. Im 
Augenblick ſtanden Haus und Scheune in Flammen und 
wurden ein Raub des wütenden Elementes. Ein großer 
Teil des Hausinventars konnte gerettet werden, während 
aber alles auf dem Dachboden und in der Scheune ver⸗ 
brannte. Die Feuerwehren aus Eichdorf und Hopfengarten 
waren bald zur Stelle und konnten das Feuer lokaliſieren. 
Das Gebäude iſt ſehr gering, das Inventar gar nicht 
verſichert. 

y Orchheim (Orchowo), 22. April. Feierliche Poſaunen⸗ 
klänge kündeten am frühen Oſtermorgen vom hieſigen 
Friedhof her die Auferſtehung des Herrn. Jung und alt 
ſtrömten hin zur geweihten Stätte und lauſchten den 
Klängen. Unter Vorantritt des Ortspaſtors Dieſtel⸗ 
kamp zogen alle Anweſenden auf den Nachbarfriedhof 
Miſſelwitz und auch hier erklangen deutſche Oſterweiſen 
ins friedlich ſchlummernde Dörfchen. g 

H Polen, 22. April. Das Opfer eines furcht⸗ 
baren Unfalls iſt am Karfreitag der 15 jährige Joſef 
Pradzyüſki geworden. Er war am Gründonnerstag 
auf dem Eiſenbahnwerkſtättengelände an der fr. Bahnſtraße 
damit beſchäftigt, aus den dort ausgeſchütteten Schlacken die 
noch verwendbaren Kohlenſtücke zu ſammeln. Als er einer 
Rangierlofomotive ausweichen wollte, kam er aus unbe: 
kannter Urſache ſo unglücklich zu Fall, daß ihm von den 
Rädern der Lokomotive beide Beine zermalmt 


wurden. Im Stadtkrankenhauſe, in das er geſchafft wurde, 


iſt er ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 

Am Donnerstag trug ſich in der Ziegelei Jelonek bei 
Poſen ein auderer ſchwerer Unglücksfall zu. Dort waren 
zwei Arbeiter mit Lehmgraben beſchäftigt, als ſich plötzlich 
eine Lehmwand loslöſte und beide Arbeiter unter ſich begrub. 
Der 59 Jahre alte Piotr Zielinſki aus Suchylas konnte 
nnrals Leiche geborgen werden, der zweite Arbeiter, 


herausgegraben und ins Stadtkrankenhaus geſchafft. Sein 
Zuſtand iſt aber hoffnungslos. 

& Poſen, 20. April. Wegen des Einbruchdieb⸗ 
ſtahl s beim Bäckermeiſter Handke in Wilda, in deſſen Zu⸗ 
ſammenhange der am Montag zum Tode durch den Strang 
verurteilte Marjan Wyrembek den Polizeibeamten Bo⸗ 
lestaw Szalkowſki meuchlings niederſchoß, hatten ſich am 
Mittwoch Wyrembek mit den beiden anderen am Einbruch 
Beteiligten Konarſki und Czerwinſki vor der Straf- 
kammer zu verantworten. Das Verfahren gegen Wyrembek 
wurde mit Rückſicht darauf, daß er zum Tode verurteilt 
worden iſt, niedergeſchlagen. Der bereits achtmal vorbe⸗ 
ſtrafte Konarſki wurde zu zwei Jahren Gefängnis und 
fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt; Czerwinſki wurde frei⸗ 
geſprochen. ; 

In der Nähe der Schloßbrücke erfolgte Mittwoch nach⸗ 
mittag ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Laſtkraftwagen, von 
denen der eine mit zehn Kiſten Tabakwaren beladen war. 
Die letzteren fielen herunter und wurden zum Teil 
zertrümmert. : 

Mittwoch nachmittag erfolgte im Hauſe Raczyüſki⸗ 
ſtraße 2 ein Einbruch bei der Familie Wlodarczaf. 
Geſtohlen wurden mehrere Anzüge, Mäntel, Leinwand und 
40 Zloty Bargeld. " : 

y Shubin (Szubin), 20. April. Vor dem Feſt ging über 
dem ganzen Kreis das erſte Frühlingsgewitter 
nieder, wobei der Blitz in eine Scheune des Gutes Wyſioly 
einſchlug und dieſelbe vernichtete. Mitverbrannt ſind unge⸗ 
fähr 150 Zentner Stroh. Der Gutsbeſitzer Erasmus Brzeſki 
erleidet einen Schaden von über zehntauſend Zloty. 

In einer der letzten Nächte wurden dem Beſitzer 
Friedrich Poll aus Jaruzyn aus der Kartoffelmiete 
zwanzig Zentner Kartoffeln geſtohlen. Die Diebe 
ſchwanden mit ihrer Beute im Dunkel der Nacht. 

Am 15. April wurde der neugewählte Wöft der Ge⸗ 
meinde Lankowice vom Staroſten vereidigt und in ſein Amt 
eingeführt. Herr Budzinſki war bis dahin Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Schubin. Am gleichen Tage wurde der 
bisherige Wöjt Popiel von Schubin zum Wojt der Ge⸗ 
meinde Königsrode (Krölikowo) gewählt. 

* Wirſitz (Wyrzyſt), 23. April. Alle mechaniſchen 
Fahrzeuge, die ſich im Kreiſe Wirſitz befinden, müſſen. 
wie der Kreisſtaroſt zur Kenntnis gibt, am 28., 24., 25., 26, 
und 27. April zur Muſterung vorgeführt werden. Unter 
mechaniſchen Fahrzeugen verſteht man alle regiſtrierten und 
auch nicht regijtrierten Perſonen- und Laſtkraftwagen, Trat= 
toren, Motorräder, Autobuſſe uſw. Kann ein Fahrzeug 


wegen erheblicher techniſcher Mängel nicht vorgeführt wer- 


den, ſo iſt dies der Verwaltungsbehörde ſchriftlich zu melden. 

Durch den Kreisarzt finden die Impfungen und Wieder— 
impfungen im Kreiſe Schubin in der Zeit vom 1. Mai bis 
1 ſtatt. Die Beſichtigungen erfolgen eine Woche 
päter. 
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Bromberg, Mittwoch, den 24. April 1935. | e 


Pommerellen. 


23. April. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ein neues wichtiges Straferlaßgeſetz. 


Eine Amneſtie für Steuervergehen iſt im „Dziennik 
Uſtaw“ Nr. 26, Poſ. 178, bekanntgegeben worden. Nach 
Artikel 2 dieſes Geſetzes find frei von Strafe Vergehen, 
betreffend die direkten Steuern, falls innerhalb zwei 
Monaten vom Inkrafttreten des Geſetzes — das iſt bis 
zum 12. Juni 1935 — der Steuerzahler ſeine Angaben bei 
der zuſtändigen Finanzbehörde berichtigt. Hierbei findet 
jedoch eine Nachveranlagung der zu wenig angegebenen 
Steuerſumme ſtatt, jedoch nicht für länger als drei Steuer⸗ 
jahre, gerechnet von den dem Jahre 1935 vorangegangenen 
Steuerjahren (Art. 5). 


Nach Artikel 3 dieſes Geſetzes können aus Verſehen 
oder abſichtlich ungeſtempelte Schriftſtücke, die der 
Stempelſteuer unterliegen, bis zum 12. Juni 1935 zur 
Nachverſtempelung vorgelegt werden, ohne daß eine Er- 
höhung der Stempelſteuer, die nach Art. 42 des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes das Fünf- bzw. das Fünfundzwanzigfache der 
Stempelſteuer beträgt, veranlagt wird. Es iſt ſomit Ge⸗ 
legenheit geboten, Schuldſcheine, Mietsverträge uſw. nach⸗ 
zuſtempeln, ohne ſich einer Beſtrafung auszuſetzen. * 


Liturgiſch⸗muſikaliſche Feierſtunde. 
Am Karfreitag, an dem der Gottesdienſt in der evan⸗ 


geliſchen Kirche von einer das Gotteshaus dicht füllenden 


Andächtigenſchar beſucht war, fand, wie alljährlich, abends 
von 8 Uhr ab in der Kirche eine erbauliche Feierſtunde 
Matt. Sie hatte jetzigem wertvollen Brauche gemäß litur⸗ 
giſch⸗muſikaliſchen Charakter. 


Pfarrer Gürtler brachte als Liturg Bibelſtellen aus 
der Paſſion, dem Leiden und Sterben des Heilandes zur 
Serlejung. Sie wurden umrahmt von ſchönen muſikaliſchen 
Gaben, Perlen aus Werken des großen deutſchen Meiſters 
Händel, deſſen 250. Geburtstagswiederkehr in dieſem 
Jahre ja allenthalben in Deutſchland und anderen Län⸗ 
dern gefeiert wurde. Ausführende waren der Gemiſchte 
Chor der Liedertafel unter ſeinem Dirigenten Karl⸗Julius 
Meißner, dieſer weiter als Orgelſoliſt, das verſtärkte 
Orcheſter der Deutſchen Bühne und Fräulein Ruth Die⸗ 
ball, welche die Orgelbegleitung der eee Sc 
ausführte. Meißner ſpielte als Einleitung der Feier das 
Orgelkonzert F⸗dur in vier Sätzen, ſowie ſpäter das 
Orgelkonzert B-dur 1. Satz. Schönheit, Ausdruckskraft, 
Wohllaut und Feinheit Händelſchen Schaffens wußte der 
Vortragende der erfreulicherweiſe wieder ſehr zahlreichen, 
andächtig lauſchenden Gemeinde in Ohr und Herz zu 
prägen. Und unſere altbewährte „Liedertafel“ ſtellte an 
dieſem Feſtabend erneut unter Beweis, daß ernſtes Streben, 
geführt von kundiger Leitung, ſelbſt den hochſtufigen Kom⸗ 
poſitionen Meiſter Händels gerecht zu werden vermag. Aus 
deſſen bedeutendem Oratorium „Meſſias“ trug dieſer, auch 
an Zahl ſtattliche Chor, beginnend mit dem ergreifenden 
„Sieh, das iſt Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt“ 
und endigend mit dem jubelnden „Halleluja! Denn Gott 
der Herr regiert uſw.“, einzelne Teile vor und erntete 
dank der ganz ausgezeichneten Wiedergabe verdienteſte An⸗ 
erkennung der Hörer. Das gutbeſetzte Orcheſter war 
ſeinerſeits nicht weniger auf der Höhe und vervollſtändigte 
den wirkungsvollen Eindruck der erhebenden Feierſtunde, 
für die wir dem Veranſtalter zu aufrichtiger Erkenntlichkeit 
verpflichtet ſind. m 


X Ditern war pane ebenjo wie im Vorjahre, von 
vrächtigſtem Wetter begünſtigt. An beiden Tagen, beſonders 
am Montag, leuchtete warm und freundlich die Frühlings⸗ 
ſonne und betreute mütterlich ſorgend die verſchiedenen 
Veranſtaltungen im Freien. Dem dichteriſch beſungenen 
Oſterſpaziergang lag die Menſchheit denn auch ergiebig ob. 
In den Gotteshäuſern drängten ſich die Gläubigen, um in 
erſter Linie ihrem religiöſen Bedürfnis zu genügen. Der 
erſte Feſttag brachte an weltlichen Veranſtaltungen nach⸗ 
mittags auf dem Städtiſchen Sportplatz ein Fußballwett⸗ 
ſpiel der polniſchen Arbeiterſportrepräſentation von Danzig 
mit dem hieſigen RES „Naprz 6d“, das mit 6:3 für 
Danzig abſchloß. Abends gab die Deutſche Bühne 
zum zweiten Male die ebenſo melodiöſe wie textlich feſſelnde 
Operette „Der Soldat der Marie“, und zwar bei recht gutem 
Beſuch und, was die vielen Wiederholungen bewieſen, 
wiederum mit durchſchlagendem Erfolg. Der Oftermontag 
ſah nachmittags neuerlich ſportliche Gäſte auf dem Städti⸗ 
ſchen Stadion, und zwar trat zuerſt die Altherrenmann⸗ 
ſchaft des SB Marienwerder gegen die gleiche Mann⸗ 
ſchaft des Sportclub Graudenz (Sc) und danach 
der V. f. B. Oſterode Oſtpr. (Liga) gegen SEG I an. 
Die Spiele endeten in beiden Fällen mit dem Siege der 
Gäſte, nämlich mit 6:1 und 4:0. * 


Wegen der Jnduſtrie⸗ und Landwirtſchaftsſchau, die 
im Herbſt in Graudenz ſtattfinden ſoll, wurde dieſer Tage 
in der Landwirtſchaftskammer in Thorn eine Konferenz 
abgehalten, an der aus Graudenz Stadtpräfident Wlodek 
und Vizeſtadtpräſident Michalowſki teilnahmen. 
Seitens der Kammer wurde hierbei dem Unternehmen 
weiteſtgehende Unterſtützung zugeſagt. In einer Sitzung 
der hieſigen Finanz- und Budgetkommiſſion, die kurz vor⸗ 
her ſtattfand, beſprach und beſtätigte man den für die Ver⸗ 
anſtaltung aufgeſtellten finanziellen Plan. Mit der An⸗ 
gelegenheit wird ſich auch die nächſte Stadtverordneten⸗ 
ſitzung beſchäftigen. * 


X Grandenzer Poſtverkehr im März d. J. Im ver⸗ 
floſſenen Monat wurden auf den hieſigen Poſtämtern auf⸗ 
gegeben: gewöhnliche Briefiendungen 664 124, ein⸗ 
geſchriebene Briefe 15 499, gewöhnliche Pakete 373, Nach⸗ 
nahmeſendungen 668, Poſtaufträge 994, Poſtanweiſungen 
einſchließlich der telegraphiſchen 8098 über eine Summe 
von 45 252 771 Zloty, Telegramme 1281, Zeitungen und 
Zeitſchriften 586 602; es gingen ein: gewöhnliche Brief⸗ 
ſendungen 531580, eingeſchriebene Briefe 166, gewöhnliche 
Pakete 1117, Nachnahmeſendungen 199g, Poſtaufträge 709, 
Poſtanweiſungen einſchließlich der telegraphiſchen 11846 


über eine Summe von 452080 Sloty, Telegramme 1898, 
Zeitungen und Zeitſchriften 54185. An Ein⸗ und Aus⸗ 
zahlungen in der P. K. O. gab es 16589 über eine Summe 
von 2427971 Zloty, an Telephongeſpräche im Ortsverkehr 
107 787, im Verkehr von Graudenz nach auswärts und 
umgekehrt 22 142. * 


* Die Amtierung in den Kollektivgemeinden des 
Landkreiſes Graudenz hat, wie der Staroſt im amtlichen 
Organ bekanntgibt, nunmehr begonnen. Alle Angelegen⸗ 
heiten, die bisher durch die Gemeinde- und Gutsvorſteher 
erledigt wurden, gingen jetzt auf die Gemeindeverwaltun— 
gen über. Die Verwaltung der Gemeinde in Graudenz 
befindet ſich Tuſcherdamm (Pierackiego) Nr. 44, die übrigen 
Gemeindeverwaltungen in Leſſen, Rehden, Gruta, Mockrau 
und Schwetz. * 


Von auſcheinend unbezähmbarem illegalen Grenz: 
überſchreitungshang befallen ijt ein gewiſſer Artur Kato⸗ 
falſki. Am 4. April d. J. machte er nämlich das bereits 
zum vierten Male, und zwar ging er bei Gr. Wolz 
(W. Welcz) über die „Grüne Grenze“. In Marienwerder 
betätigte ſich der Sünder dann als Langfinger; er stahl 
einer bisher nicht feſtgeſtellten Perſon ein Fahrrad ſowie 
740 Gramm Rohtabak und Speck im Geſamtwerte von 
200 Zloty. Die zweimalige Vorbeſtraftheit des hartnäckigen 
Geſetzesverletzers in Rückſicht ziehend, verurteilte ihn das 
hieſige Burggericht, vor dem er ſich zu verantworten 
hatte, zu 6 Monaten Gefängnis. * 


Verwendet SZCZAWNICA JOZEFINA A 


» nach Brustfellentzündung. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Nur für Frauen und Töchter! Heute abend 8 Uhr im großen 
Saale des Hotels „Zum Goldenen Löwen“, ul. 3. Maja 20, 
Lichtbilder⸗Vortrag über Fragen, die für jede Frau von größter 
Wichtigkeit ſind. Hans Morawitz, Wien, behandelt in ſeinem 
Vortrage lebenswichtige Probleme, wie „Erhaltung und Pflege 
der Frauengeſundheit, Verhütung von Frauenleiden, Gefahren 
der Wechſeljahre, Gefühlsleben und Gefühlskälte, natürliches, 
ſittlich⸗religibs einwandfreies Eheleben uſw.“. Die alückliche. 
Ehe, bisher ein Idealwunſch der Menſchheit, iſt auf Grund mo⸗ 
derner biologiſcher Forſchungsergebniſſe ein praktiſch erreichtes 
Ergebnis. Keine Frau ſollte dieſen äußerſt intereſanten und 
bedeutſamen Abend verſäumen! Vortragsdauer ca. 3 Stunden. 
Eintrittskarten beſorge man noch rechtzeitig im Vorverkauf in der 
Buchhandlung Arnold Kriedte (1 bis 3 Zloty). 
½8 Uhr abends. 

Männer⸗Vortrag morgen, Mittwoch, im gleichen Saale über 
„Frauenkörper — Frauenſeele, was muß jeder Mann von der 
Frau willen? Eheſchulung, Gefühlsleben der Frau, Mannes⸗ 
ſchwäche, die natürliche unfruchtbare Zeit der geſunden Frau usw. 
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Thorn (Torun) 
Mord in Thorn. 

Im Zentrum der Stadt Thorn wurde am erſten Oſter⸗ 
ſeiertag in einem übel beleumdeten Lokal die 50jährige 
Marcela Nalaſkowſka durch den 31jährigen Jan 
Baranowfſki ermordet. Nähere Einzelheiten über das 
Verbrechen werden wir in unſerer morgigen Ausgabe 
bringen. * 


* „Der Herr ohne Wohnung“, der Wiener Tonfilm in 
deutſcher Sprache, der jetzt im Kino „Gryf“ läuft, erfreut ſich 
des Beifalls des Publikums. Und das mit Berechtigung. 
Er bringt hübſche Bilder mit luſtigſten Szenen und Ver⸗ 
wechſelungen. Da wird eine Engländerin, die ſich in 
einem „Verſchönerungsinſtitut“ ihre mißratene Naſe in 
anſehnlichere Form bringen laſſen will, mit einer Tänzerin 
verwechſelt; da vertauſcht der Aſſiſtent des Kosmetiſchen 
Inſtituts in beſchwipſtem Zuſtande ſeinen Überzieher und 
Hut mit denjenigen ſeines Chefs, mit dem er im gleichen 
Lokal ſich amüſierte. Der Paletot enthält die Adreſſe des 
Chefs, und ſo kam es, daß der bekneipte Aſſiſtent nachts in 
die Wohnung ſeines Brotgebers gefahren wird. Er war 
nämlich jo alkoholiſiert, daß er nicht einmal feine Wohnung 
angeben konnte. Daß es nun zu Komplikationen kommt, 
kann man ſich ohne weiteres vorſtellen. Eiferſuchtsaus⸗ 
brüche, ja Scheidungsabſichten find die Folge; aber ſchließ⸗ 
lich endet alles in harmloſe Aufklärung und allſeitige Aus⸗ 
ſöhnung. Wie geſagt, das Ganze ſieht man mit wirklichem 
Behagen, und das um jo mehr, wenn unter den Daritellen- 
den ſolche Namen vertreten ſind, wie Paul Hörbiger, 
Hermann Thimig, Adele Sandrock, Hilde v. Stoltz, Leo 
Slezak uſw., die für eine lebendige und die Pointen gut 
herausarbeitende Wiedergabe der Ideen des Drehbuch- 
verfaſſers bürgen. Es wird denn auch des öfteren herz— 
lichſt gelacht. An ſchmelzenden Melodien iſt gleichfalls kein 
Mangel. * 


Glücklich abgelaufener Autounfall. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Roggenhauſen und Graudenz drehte am Donners⸗ 
tag voriger Woche ein Auto, in dem Prälat Partyko aus 
Graudenz in Geſellſchaft eines anderen Geiſtlichen ſaß, in⸗ 
folge eines Schadens am Steuer zur Seite und geriet in 
den Trinkekanal. Irgendwelche ernſteren Folgen hatte der 
Vorfall erfreulicherweiſe nicht, weil der Kraftwagen, nach⸗ 
dem er ins Waſſer geglitten war, ſofort ſtehen blieb. 
Gerade zu dieſer Zeit kam Kreisarzt Dr. Lachowſki dort 
vorbei, der die beiden Geiſtlichen in ſeinem Wagen nach 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vortag 
eine weitere Zunahme um 7 Zentimeter und betrug Don⸗ 
nerstag früh bei Thorn 2,64 Meter über Null. — Im 


mit zwei beladenen Kähnen (400 Tonnen Reis und Stück⸗ 
güter) und Schlepper „Poſejdon“ mit einem Kahn mit 545 
Tonnen Mehl, aus Warſchau Schlepper „Fredro“ : ohne 
Schleppzug, ferner aus Wloclawet Schlepper „Miniſter 
Lubecki“ mit einem leeren Kahn. Es liefen aus Schlepper 
„Bawarja“ mit drei leeren Kähnen A 
Schlepper „Fredro“ ohne Schleppzug nach Brahemünde 
(Brdyujscie). Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dir⸗ 
ſchau bezw. Danzig nahmen hier Aufenthalt die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Staniſtaw“ bezw. „Mickiewicz“. In 
umgekehrter Richtung paſſierten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Atlantyk“ bezw. „Goniec“. Von Plock kommend 
fuhr der Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ mit einem mit 
Getreide beladenen Kahn nach Danzig weiter. — Die Waſſer⸗ 
temperatur betrug + 71 Grad Celſius. e 
* Unve: rte Lage im Streik der Bauarbeiter. Kürz⸗ 

lich fand bei dem Arbeits⸗Bezirksinſpektor Ing. Butwillo⸗ 
wicz eine gemeinſame Konferenz der Arbeitgeber und der 
Delegierten der Arbeitnehmer ſtatt. Die Beſprechungen 
führten, obwohl ſie faſt fünf Stunden dauerten, zu keinem 
greifbaren Ergebnis. Mit Rückſicht auf dieſen Ausgang der 
Konferenz ſollen am Mittwoch nach Oſtern nochmals gemein⸗ 
ſame Verhandlungen gepflogen werden. * * 
v Ein neues Amtsgebäude entſteht in Thorn. Dieſer 

) | Tage ijt man zu dem ſchon ſeit langem projektierten Bau 

Graudenz brachte. * u neuen Gebäudes der Vand 8 S hau p 2 = annf E al 
8 (Staroſtwo Krajowe) in Thorn geſchritten. Das neue Amts⸗ 

* Langfinger und Hebler vor dem Richter. Der n arten denenitbes dem Burggericht, zwiſchen der ul. 
Former Wackaw Karwacki, mehrmals ſchon beſtraft, ola Staromiejſka und der die Reriten- (Sgopena) mit der 
hat in der Unterthornerſtraße (Torunſka) von einem Wagen | Melli enſtraße (Mickiewicza) verbindenden „Aleſa 700-Tecia” 
zwei Schweineköpfe gestohlen. Dafür legte das Burg- errichtet — und zwar unter Verwendung des Geländes der 
gericht ihm 2 Wochen Arreſt auf. Empfindlicher ahndete dort befindlichen Schmuckanlage, die bedauerlicherweiſe dem 
die ſtrafende Gerechtigkeit einen Kontrollubrendiebftabl, Neubau Platz machen muß. Die Vorarbeiten find bereits 
deſſen ſich der Arbeiter Otton Schoen am 28. Februar | in vollem Gange und wird nach Fertigstellung des Bauzaunes 
dieſes Jahres in der Derdowſkiſtraße ſchurdig gemaßbt bat. ſofort mit den erforderlichen Erdarbeiten begonnen werden. 
Das fojtete nämlich 3 Monate Gefängnis. Bier Wochen [ Das neue Gebäude ſoll die Landeshauptmannſchaft, die 
Arreſt, allerdings mit zweijähriger Bewährungsfriſt, er⸗ | „Elektrownia Grödet und die Wofewodſchafts⸗Kommunal⸗ 
hielt eine gewiſſe Grubecka dafür, daß fie von einem ſparkaſſe (Wojewodzka Som. Saja Oſzezednosei)“ aufnehmen. 
Soldaten einen Spiegel erworben hat, von dem ſie den : mm 
Umſtänden nach wiſſen mußte, daß jenes Möbelſtück unred⸗ * Die Mahlzeiten der Volksküche müſſen abgearbeitet 
lich in den „Beſitz“ des Anbietenden gekommen war. Und werden. Durch Magiſtratsbeſchluß vom 28. März d. J. 
schließlich verurteilte der Richter noch eine Frau Duleka, wurde den aus der Volksküche Eſſen empfangenden Per⸗ 
die einen von einem Diebſtahl herrührenden Teppich in | ſonen die Pflicht auferlegt, den Gegenwert der empfangenen 


ihrer Wohnung verwahrt hatte, zu 2 Wochen Arreſt. * Mahlzeiten abzuarbeiten. Hiernach müſſen die Eſſen⸗ 
* empfänger für fünf Portionen (240 Groſchen) eine Stunde 


Der billigste Ausflug ins Ausland 


Graudenz. zur See nach Kopenhagen 
erg a por (S/S „PULASKI“ bis 13. Mai 
BEE men reg | x 
AT ns 
Tabelen Preise von 80.- Zloty an. 


Auskünfte und Anmeldungen: 


Gdynia-Ameryka, Linje, Zeglugowe S. A., Warszawa, Plac Malachowskiego 4. 
y e esc, Grotigera 20. Lwow, Kopernika 3. 3666 


Arbeite auf dem Festland — Ruhe aus auf dem Meer. 


Klee, Jeld u. Semiije Thorn. 


Muſter zu Dienſten. 


P. Marſchler, 
Grudziadz. Tel. 1517. 


deutſche Bühne 
Grudziad: 6. B. 


Sonntag. d. 28. 4. 35 
um 15 Uhr 2592 


im Gemeindehauſe Emil Rom pel ie 

te ls 4 2 3 Sümereien, „Bierdesapnmais | Empfehle elegante 
empfiehl 555 hi 
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Abendkaſſe ab 


Weichſelhafen trafen ein aus Danzig Schlepper „Wanda“ 


nach Bromberg und 


„Jamenſriſeur EEE Anna G 2, 
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Arbeit leiſten. Ausgenommen hiervon ſind die Ortsarmen 
und arbeitsunfähigen Perſonen, denen die Mahlzeiten auch 
weiterhin koſtenlos ausgeteilt werden. — Während vor In⸗ 
krafttretung dieſer Verfügung zirka 800 Arbeits loſen⸗ 
familien, denen 1600—2000 Portionen täglich ausgegeben 
wurden, die Volksküche in Anſpruch nahmen, ſind es jetzt 
nur noch zirka 80 Familien, denen zirka 200 Portionen täglich 
ausgefolgt werden. =e 
v Als eine ungetrene Angeſtellte entpuppte ſich die bei 
dem Kaufmann Grelewicz, Inhaber des Kolonialwaren⸗ 
ſchäfts in der fr. Gerberſtraße (W. Garbary), als Dienſt⸗ 
nädchen beſchäftigte Staniflam Cieſielſka aus Debina 
im Landkreis Thorn. Schon lange vor den Oſterfeiertagen 
fing die „Perle“ damit an, bei jeder ſich nur bietenden Ge⸗ 
legenheit aus dem Geſchäft alkoholiſche Getränke, Tabak⸗ 
waren, Schinken, Würſte, Südfrüchte und andere Delikateſſen 
ſich anzueignen, um auf dieſe Weiſe für ſich und ihre An⸗ 
gehörigen einen billigen Oſterſchmaus zu beſchaffen. Die 
geſtohlenen Waren händigte die Diebin in einer Nebenſtraße 
ihrer älteren Schweſter Elza aus, die ſich damit auf den Weg 
in das Elternhaus machte. In Debina angelangt, fand ſich 
ganz unvermutet die Polizei ein, die das Fuhrwerk einer 
gründlichen Reviſion unterzog, alle geſtohlenen Waren be⸗ 
ſchlagnahmte, und das Dienſtmädchen Staniflama verhaftete 
und in das Thorner Gerichtsgefängnis einlieferte. * 
= Spurlos verſchwunden. Der in Murzyn, Kreis 
Inowrockaw, wohnhafte Joſef Chechowſki benachrichtigte 
die Polizei davon, daß ſein dreizehnjähriger Sohn Bernard, 
Schüler des Gymnaſiums der Saleſianer⸗Väter in Sokolowo⸗ 
Podlaſk. am 14. April, nachts 2,21 Uhr mit dem Perſonenzuge 
aus Sokolowo⸗Podlaſk. in Thorn eingetroffen fei und ſeit 


dieſem Zeitpunkt vermißt wird. Die Polizei hat ſofort die 
* * 


Suche nach dem Knaben aufgenommen. 

E Zwei kleine Diebſtähle, ein Betrug und ein Fall un⸗ 
rechtmäßiger Aneignung kamen zur Anzeige bei der Polizei. 
Beſchlagnahmt wurden zwei höchſtwahrſcheinlich gefälſchte 
5 Zkoty⸗Stücke. — Wegen Aufwiegelung von Bauarbeitern 
zur Arbeitsniederlegung wurde eine Perſon in Polizeiarreſt 
genommen. Ein Betrunkener wurde zur Wache gebracht, 
wo er ſeinen Rauſch ausſchlafen mußte, bevor er wieder ent⸗ 
laſſen wurde. * * 

Wegen Feilbietung gefälſchter Butter nahm kürzlich 
vor dem Burggericht in Thorn die Händlerin Jözefa Va = 
fiüſka aus Nieſzawa auf der Anklagebank Platz. Die 
Angeklagte, die das erſte Mal mit Butter gehandelt haben 
will, gab an, dieſelbe in Nieſzawa auf dem Markt erſtanden 
zu haben. Das Gericht verurteilte die Butterfälſcherin zu 
100 3lotn Geldſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten. * 


— är. — — 


Blutegel im Munde angeſetzt 


Durch un verantwortlichen Leichtſinn beinahe in den 
Tod ging eine Beſitzerstochter aus Lubiewo, Kreis Tuchel. 
Da ſie ſich ſchon tagelang mit Kopf⸗ und Zahnſchmerzen her⸗ 
umtrug, kam ſie auf den Gedanken, ſich Blutegel in den 


Mund an den Gaumen anzuſetzen. Erſt als ſie dann große 


Schmerzen empfand, riß ſie die Tiere ab und mußte feſt⸗ 
ſtellen, daß ſich ein Blutegel in einer Ader angeſaugt hatte. 
Das Blut ſpritzte im hohen Bogen unaufhaltſam aus dem 
Munde. Als das Mädchen dann merkte, daß ſie nicht mehr 
Her- der Blutſtrömung werden konnte, rief fie ihre Schweſter, 
welche dann erſt nach ihrem Vater lief, der in der Nachbar⸗ 
ſchaft beſchäftigt war. Bei ſeinem Eintreffen in der Wohnung 
lag das Mädchen ſchon beſinnungs los. Da kein Arzt 
am Orte iſt, mußten Nachbarn zugreifen, die ihr einen Ver⸗ 
band anlegten und ſomit das Fließen des Blutes zum Stehen 
brachten. Das Mädchen lag danach zwei Stunden be⸗ 
ſinnungslos darnieder, iſt jetzt aber ſchon auf dem Wege der 
Beſſerung. 


ef Brieſen (Wabrzezno), 22. April. Von ihrer 
„Freundin“ ausgenutzt wurde M. Cabaj aus Lopatken. 
Sie borgte ihrer Freundin, einem Dienſtmädchen aus 
Bahrendorf, ihr Damenfahrrad, das dieſe zur Stellenſuche 
benötigte und damit auch nicht mehr zurückkehrte. — Aus 
dem Korridor des Hotels Brieſener Hof wurden zwei 
Portieranzüge geſtohlen. — Diebe drangen auf den Spei⸗ 
cher des Landwirts Neumann in Tokary ein und ließen 


„Deutſche Abende.“ 


Die vergangene Woche meinte es beſonders gut mit uns 
Bromberger Deutſchen. Beſcherte ſie uns doch gleich drei 
„Deutſche Abende“ auf einmal. Am Montag gab es einen 
Volkslied⸗Abend, am Donnerstag ein Gaſtſpiel 
der „Deutſchen Bühne Graudenz“ und am Frei⸗ 
tag einen Lichtbildervortrag über den größten deut⸗ 
ſchen Künſtler im mittelalterlichen Polen, Veit Stoß. 


Der Volkslied⸗Abend. 


Er fand im Rahmen jener Veranſtaltungen ſtatt, die in 


Bromberg ſchon ſeit Jahren unter dem Rufnamen „Deutſche 
Abende“ bekannt und beliebt ſind. Der Abend am Montag 
ſtand unter einem Wort des deutſchen Liederfürſten Robert 
Schumann: „Höre fleißig auf alle Volkslieder; 
ſie ſind eine Fundgrube der ſchönſten Melodien und öffnen 
dir den Blick in den Charakter des Volkes.“ 
Und wahrlich, die da gekommen waren, hörten fleißig und 
mit Freuden auf alle die Volkslieder, die ihnen dargeboten 
wurden. Dazu hatten ſie mehr als einen Anlaß: der Text 
der Volkslieder war ihnen ganz neu; die Melodien waren 
immer gefällig; der Sänger (Dr. Kurt Lück Poſen) 
zwang durch eine wohlklingende Stimme, durch lebendige 
Vortragsweiſe und ſicheres Lautenſpiel, nicht zuletzt auch 
durch reizvolle volksliedpſychologiſche und volksliedͤgeſchicht⸗ 
liche Randbemerkungen die Hörer in ſeinen Bann. 


Wie einſt die Gebrüder Grimm ausgegangen waren, um 
verſchollene Volksmärchen zu ſuchen, ſo gingen in den Jahren 
1926/34 Kurt Lück und Robert Klatt ins Land, um 
alte, aber heute vergeſſene Volkslieder zu finden. Sie gingen 
dorthin, wo bisher noch kein Volksliedforſcher ernſthaft ge⸗ 


uch; hatte, zu den deutſchen Koloniſten in Mittel⸗ 
und Oftpolen. Und fie fanden mehr, viel mehr, als fic 


es je erwartet hatten. Bisher konnten ſie rund 1200 Lieder 


(Texte und Melodie) aufzeichnen! Es iſt wohl begreiflich, 
Daß gerade in den abgelegenen deutſchen Dörfern Mittel- und 


Oſtpolens, wo Neues das Alte nicht ſo leicht verdrängen 
konnte, ſich altes, auch in Deutſchland längſt ver⸗ 
geſſenes Volksliedergut jo zäh bewahrt hat. Wie die 
Gebrüder Grimm der märchenreichen alten „Viehmännin“ 
begegneten, jo traf auch Dr. Kurt Lück mitten im poleſiſchen 
Sumpf einen alten deutſchen Bauer, der mehr als 30 Volks⸗ 
balladen, von denen einige 20 Strophen hatten, auswendig 
lonnte! : 

> 


dabei mehrere Zentner Getreide mitgehen. — Von der Polis 
zei feſtgenommen wurde der Sohn eines Landwirts aus 
Arnoldsdorf, der von ſeinem Regimente derſertiert war. 

p Renftadt (Weiherowo), 20. April. Am Grün⸗ 
Donnerstag wurde die Feuerwehr zum Löſchen eines 
Waldbrandes nach Wittomin gerufen. Es be⸗ 
fanden ſich etwa 5000 Quadratmeter Wald in Flammen. 
Nach etwa zwei Stunden war der Brand lokaliſiert, trotz 
des herrſchenden friſchen Windes, welcher die Ausbreitung 
des vernichtenden Elements begünſtigte. 
wu Soldan (Dzialdowo), 20. April. Der letzte Vieh⸗ 
Pferde⸗ und Krammarkt in Heinrichsdorf (Plosnica) war 
bei ſchönem Wetter gut beſucht. Der Auftrieb von Vieh 
war mittelmäßig, da an dieſem Tage gleichzeitig ein Vieh⸗ 
markt auch in Löbau ſtattfand. Die Preiſe waren gedͤrückt. 
Gute Milchkühe brachten 180—220, mittelmäßige 150 bis 
175 und geringere 110—145 Zloty, Jungvieh, hochtragende 
Färſen eine und zweijährig, 110—120 Zloty. Fettvieh 
koſtete 23—25 Zloty pro Zentner Lebendgewicht. Auf dem 
Pferdemarkt herrſchte wenig Betrieb. Während des 
Marktgetriebes wurde ein Dieb aus Miloſtaj gefaßt. 

Auf dem Gut Kl. Lenſk wurden den Inſtmann Szat⸗ 
kowſki aus dem verſchloſſenen Stalle zwei Schweine im 
Gewicht von 4 Zentnern geſtohlen. Ein Schwein war im 
Stall geſchlachtet, während das zweite Schwein lebend mit⸗ 
genommen wurde. Dem Beſitzer Max Glitz a in Kl Lenſk 
wurden aus der Kartoffelmiete eine größere Menge Kar— 
toffeln geſtohlen. 

Der Hauptlehrer S. Nadolny — früher in Rut⸗ 
kowice — hieſigen Kreiſes, jetzt lange Jahre in Deutſch⸗ 
Eylau im Ruheſtand lebend, feierte am 12. April ſeinen 
90. Geburtstag, während ſeine Ehefrau am 4. Mai 
79 Jahre alt wird. 22 Enkelkinder brachten dem Jubilar 
ihre Glückwünſche dar. 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat Mai 
abonniert haben, wollen dies umgehend 
tun, damit eine rechtzeitige Belieferung 
vom 1. Mai 1935 ab erfolgen kann. 
Die Briefträger sowie alle Postámter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die „Deufsche 
Rundschau“ entgegen. 


Postbezugspreis: 
für den Monat 


3,89 zt 


Naturſchutz in Polen. 


Profeſſor W. Szafer nennt im „Kurjer Poznanſki“ 
die Zahl der Naturſchutzſtätten in Polen: 

Wir beſitzen im ganzen — einſchließlich der National⸗ 
parks — 151 Schutzgebiete, die in folgende Reſervate zer⸗ 
fallen: 7 Nationalparks (Tatra, Pieninen, Babia Gora, 
Czarnohora, Swietokrzyſker rge, Bialowieza und Lud⸗ 
wikowo bei Poſen); 90 Waldgebiete: 17 Steppengebiete: 
16 Gebiete für den Schutz ſeltener Tiergattungen; 9 Torf⸗ 
gebiete mit ſeltener Pflanzenwelt; 8 unterirdiſche und 
Felsreſervate; 4 Seengebiete. 

Die geſamte Fläche der 151 Gebiete beträgt 26 000 Hektar. 
100 Naturſchutzgebiete gehören dem Staat, 41 Privatper⸗ 
ſonen, 8 ſind im Beſitz von Dorfgemeinden und Kirchen und 
2 bilden das Eigentum der Naturſchutzliga. Das Ender⸗ 
gebnis fünfzehnjähriger Arbeit des Staatlichen Naturſchutz⸗ 
rats kommt darin zum Ausdruck, daß es im erſten Jahr 
der Tätigkeit des Rates nur 29 Naturſchutzgebiete mit 
einer Geſamtfläche von 1469 Hektar gab. Der Rat gab 
86 Werke und Zeitſchriften herau. 778 öffentliche Vorträge 
und 32 Ausſtellungen wurden veranſtaltet. Das Intereſſe 
der Preſſe an dem Naturſchutzproblem wächſt; fo beträgt die 
Geſamtzahl der Artikel und Notizen, die der Rat im Laufe 
der letzten 15 Jahre geſammelt hat, 5 969. 


Eine Auswahl aus dem neuentdeckten Volksliederſchatz 
wird im Mai unter dem Buchtitel „Singendes Volk“ 
erſcheinen. Die Proben, die Dr. Kurt Lück den Hörern darbot, 
waren ein köſtlicher Vorgeſchmack auf dieſes ſeltſame Singe⸗ 
buch, das unſerem heimiſchen Volkslied 
geſang neue Wege weiſen wird. Die Melodien fielen 
jo leicht ins Ohr, daß die Deutſchgemeinde am vergangenen 
Montag die Lieder an Hand der verteilten Textblätter ſo⸗ 
ſort und fröhlichen Herzens mitſang. Wie ſchmunzelten alle, 
als ſie z. B. ſingen mußten: 


„En Männel ſo kleene, oho! 

En Männel ſo kleene, 

hat's krumm in die Beene, oho, oho, oho. 

Die Hofe ohne Kniee, oho! 

Die Hofe ohne Kntec, 

Das Hemde voll Fliehe, oho, oho, oho! Uff. 

Oder: 

„Ich hab ein Schatz auf dieſer Welt, 

Kuck immer, kuck immer, Kuckuck. 

Ich hab ein Schatz, der mir gefällt, 
Kuck immer, kuck immer, Kuckuck. 

Ich klopfe ja ganz leiſe an, Kuckuck.“ Uff. 


Ja, das waren wirklich ganz neue Texte und neue Melo⸗ 
dien: durch und durch echte Bauern- Volkslieder, nicht 
ſentimental, nicht „intellektuell“, niemals unſittlich, dafür 
varie + urſprünglich, kräftig, voll friſchen Schollen⸗ 
geruchs. 


„Einſt war in dentichen Landen das Volk fo reich an 
Sang, daß dir auf Weg und Stegen fein Herz entgegen- 
klang. Im Liede hat's gebetet, im Liede hat's geweint, beim 
Mahle wie bei Gräbern zum Sange ſich vereint. Der 
Bauer hinterm Pfluge, der Hirt im Wieſental, die Mägd⸗ 
lein bei den Rocken, fic ſangen allzumal.“ — Es liegt am 
uns, daß dieſes „Einſt war“ in ein „Jetzt ijt...” 
verwandelt wird. Der Deutſche Abend am 8. April war 
ein neuer, eigenartiger und wirkſamer Aufruf dazu. 

* 


Das Gaſtſpiel der „Deutſchen Bühne Graudenz.“ 


Auch die Gabe, die uns die brave Graudenzer 
Spielſchar unter ihrem fleißigen Führer Walther 
Ritter auf die Elyſium⸗Bühne brachte, war deutſch im 
tieſſten Sinne des Wortes. „U. B. 116, Schauſpiel in 
a Alten von Karl Lerbs“, fo hieß die Spielaufgabe. 
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Vollſein, regelwidrige Gärungsvorgänge im Dickdarm, Magen⸗ 
ſäureüberſchuß, Leberanſchoppung, Gallenſtockung, Bruſtbeklemmung. 
Herzklopfen werden zumeiſt durch das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer behoben und der Blutandrang nach dem Gehirn, den 
Augen, den Lungen oder dem Herzen vermindert. Arztl. beit. empfohl. 
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Briefkaſten der Redaktion. 


„Ruth 7.“ 1. Die Prämie erſcheint uns gleichfalls zu hoch, ſo 
daß wir ſie nicht aufklären können. Wenden Sie ſich an die Direk⸗ 
tion in Bojer, ul. Mickiewicza 28, und erſuchen Sie um nähere 
Aufklärung darüber, wie ſich der Prämienbetrag zuſammenſetzt. 
Sie werden zweifellos prompte Antwort erhalten. 2. Maßgebende 
Adreſſen, an die ſich Ihr Sohn in ſeiner Sache wenden könnte, 
kann es ſehr viele geben, die Frage iſt nur, welche Art Anſtellung 
er ſucht. Da er bereits nach Kriegsende eine Art militäriſchen 


Verwaltungspoſtens innehatte, wird er ſich, da er ja in Deutſchland. 


lebt, am zweckmäßigſten an das Reichswehrminiſterium wenden. 
Infolge des Umbaues des Reichsheeres bietet ſich für intelligente 
Leute, die noch nicht invalide ſind, wahrſcheinlich Gelegenheit, einen 
Poſten zu erhalten. Wenn Sie als Vater einen ſolchen Antrag 
für Ihren Sohn einreichen wollen, ſo können Sie das ungeniert 
von hier aus tun. Aber unſerer Anſicht nach wäre es für Ihren 
Sohn nicht gerade eine Empfehlung, wenn er als erwachſener 
Menſch, der den Krieg mit Auszeichnung mitgemacht hat, ſeinen 
alten Vater vorſchieben würde. Selbſt iſt der Mann. Die Haupt⸗ 
ſache iſt aber, daß er ſeiner Bewerbung die Empfehlung eines 
ſeiner früheren Vorgeſetzten beifügt. 

Glinka. Von einer 100—200prozentigen Erhöhung der Grund⸗ 
ſteuer kann wohl keine Rede fein. Die ſtaatliche Grundſteuer tit 
ſeit 1931 dreimal und zwar jedesmal um 10 Prozent erhöht worden. 
Das erſte Mal iſt dies geſchehen durch Geſetz vom 12. 2. 31. das 
zweite Mal durch Verordnung des Staatspräſidenten vom 27. 10. 35 
und das dritte Mal durch die Verordnung des Finanzminiſters 
vom 30, März 1935, die ſich auf das Geſetz vom 26. März 1935 
ſtüttzte, das Zuſchläge von 10 Prozent und 15 Prozent zu einer 
Reihe auch anderer Steuern feſtſetzte. Wir verſtehen es ſehr wohl, 
daß dieſer neue Steuerzuſchlag von der Landwirtſchaft ſehr ſchmerz⸗ 
lich empfunden wird, aber die Landwirte werden ſich damit tröſten 
müſſen, daß fie nicht die einzigen Leidtragenden find. Mit dem⸗ 
ſelben Zuſchlag find alle indirekten Steuern und die Stemnelgehühr 
belaſtet worden, und einen noch höheren Zuſchlag, nämlich einen 
ſolchen von 15 Prozen erfuhren die meiſten anderen direkten 
Steuern und die Erbſchaftsſtener. Ihre ſonſtigen Mitteilungen 
haben wir weiter geleitet. 

P. K. Daß Bäcker, die ihr Gewerbe allein betreiben und 


eine Handwerkskarte beſitzen, auch die Umſatzſteuer bezahlen min. 


ſteht in direktem Widerſpruch mit dem Art. 8 Abſ. 5 des Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetzes. Nach dieſem Artikel haben die Gewerbeſtener unn 
in Form des Gewerbepatents zu zahlen „Werkſtätten. Handwerks⸗ 
betriebe, Handgewerbe, Droſchken⸗ und Fuhrwerksunter nehmer 
ſowie Fiſchereien, wenn fie durch den Eigentümer mit Hilfe Hicitens 
eines Familienmitglieds geführt werden: damit fie zu den Hand⸗ 
werksſtätten und dem Handwerksberuf reſp. Handgewerbe gezählt 
werden, ijt der Beſitz der Handwerkskarte unerläßlich; dieſe Vor⸗ 
ſchrift findet feine Anwendung auf Seifenſiedereien. 
Fleiſchereien (rzeznictwa oraz wyrebu mieja)“. Hier it nirgends 
davon die Rede, daß die Beſtimmungen dieſes Artikels auf 
Bäckereien keine Anwendung finden. Folglich gehören Bäckereien 
unter den vorbezeichneten Umſtänden — nämlich, daß fie vom Etgen⸗ 
tümer allein geführt werden, und daß der Inhaber die Hand⸗ 
werkskarte beſitzt — zu den Betrieben, die keine Umſatzſteuner zu 
zahlen haben. 2 

J. 15231. Wir halten die Rechnung, die Sie fid) felbit ange tert 
haben für ganz verſtändig. Wenn Sie das Grundſtück für die vom 
Gläubiger ſchon reduzierte Hypothek oder für etwas mehr in der 
Zwangsverſteigerung kaufen können, dann brauchen Sie ſich wegen 
Ihrer Schuldſcheinforderung und wegen der Nebenkoſten nicht zen 
ſorgen, denn Sie find durch das billig erſtandene Grundſtück gedacht. 
Sie können alſo Ihre alte Forderung vorläufig in die Schublade 
legen, vielleicht kann fie noch einmal ſpäter an Wert gewinnen. 
während heute eine Klage wahrſcheinlich nur neue Koſten für Sia 
brächte. Formell und rein ſachlich liegt zwar kein Hinderungs⸗ 
grund für eine Klage wegen der Schuldſcheinforderung vor, denn 
daß das Gericht immer den Schuldner ſchützt, iit eine Fabel: es 
ſchützt ihn nur, ſoweit der Schutz geſetzlich geboten iſt. Aber fit: die 
Ausſetzung der Klage ſprechen die vorſtehend erwähnten praktiſchon 
und taktiſchen Erwägungen. Das Moratorium bildet für die Ze 
dierung der Hypothek nicht das geringſte Hindernis. Wenn Sir 
die Hypothek durch Zeſſion erwerben, dann können Ste fie vielleicht 
ſchon zum 1. Oktober d. J. kündigen und dann eventuell die Sub⸗ 
haſtation einleiten. Wir gehen aber hierbei von der Annahme aus, 
daß das Moratorium nicht über den 1. 10. 35 hinaus verlängert 
wird. Das iſt allerdings ein etwas unſicherer Faktor. 

V. 1. Sie können als polniſcher Staatsangehöriger auf 
Armenatteſt in Deutſchland vor Gericht klagen. Ihr Unvermögen 
müſſen Sie ſich von Ihrer Heimatbehörde beſcheinigen laſſen. . 
10 000 deutſche Papiermark hatten in der Zeit vom 1. a 3 bis 
Ende Dezember 1922 den Wert von 31,60 Goldmark oder Reichen 
mark. 3. Mehrere Erben können unter ſich einen Bevollmächtigten 
wählen, um ihre Intereſſen zu vertreten. Wenn dieſen Erben zu⸗ 
ſammen ein Grundſtück gehört, fo können fie durch ihren Bevoll⸗ 
mächtigten im Grundbuch Eintragungen bewirken. Der Bevoll⸗ 
mächtigte kann aber die Eintragungen nur bewirken auf Grund 
eines notariellen Aktes. Die in Deutſchland lebenden Erben migen 
dem Betreffenden eine notarielle Vollmacht erteilen, die noch dazu 
von einer höheren polizeilichen Stelle beglaubigt werden mut. 

L. L. W. Wenden Sie ſich unter Vorweiſung Ihrer Klebe⸗ 
karten an die für Sie zuſtändige frühere Krankenkaſſe reſp. Sozial⸗ 
verſicherungsanſtalt mit einem entſprechenden Antrag, die alles 
Weitere in die Wege leiten wird. 


Sie war nicht leicht, auch im rein Bühnentechniſchen nicht. 
Denn der dritte Akt ſpielt an Bord des Tauchboots! 
Die Graudenzer haben auch dieſe bühnenbildneriſch ſehr 
ſchwierige Aufgabe glänzend gelöſt. Man ſah wirklich vom 
Zuſchauerraum aus in das Innere eines U-Bootes, unten 
in die Zentrale, oben in den Kommandoturm. Da fehlte 
auch nichts. An der Schottwand zahlloſe Manometer, an 
anderer Stelle Ampére= und Voltmeter, Kontrollhebel und 
Kompaß. Ferner Tiefenſtandanzeiger, Maſchinentelegraph 
uſw. Über allem das leiſe, gleichmäßige Summen der 
Elektromotoren. 1 

Aber die innere Wirklichkeit dieſes Kriegsſtückes war 
doch das Entſcheidende an dieſem erlebnisſtarken Bühnen— 
abend. 


Die Handlung begibt ſich in einem deutſchen Kriegs. 


hafen an der Nordſee, während der erſten Nopemberwoch⸗ 
des Jahres 1918. Alle Schiffe ſind in der Hand menternb>r 
Arbeiter: und Soldatenräte. Nur „U. B. 116%, das an der 
äußeren Mole des Hafens liegt, haben die Aufrührer ver 
geſſen. Inzwiſchen wird bekannt, daß der itbermiitige Feind 
die Auslieferung der deutſchen Flotte und alſo auch der 
160 Tauchboote verlangt. Da beſchließen die Offiziere von 
„U. B. 116%, die Ehre ihrer unbeſiegten Wafle durch eine 
berſpielhafte Tat zu retten. Sie nehmen von ihren 
Frauen und eren Abſchied (2. Akt!), und bei anbrechender 
Dunkelheit fahren ſie aus dem Hafen, noch einmal und ein 
letztes Mal heran an den Feind. Bald haben ſie die 
ganze engliſche Flotte vor ſich. „Wir ganz allein — die 
Letzten von der deutſchen Marine ..“ „U. B. 116“ wird vom 
Feind geſichtet und verfolgt; ehe es von einer Chlorgas⸗ 
Waſſerbombe für immer auf den Grund gezwungen wird, 
kann es noch einen kleinen engliſchen Kreuzer verſenken. 
„Da oben fahren ſie. Fiſchen wohl die Überlebenden von 
ihrem Kreuzer auf. Oder ſuchen uns. Uns findet ihr nicht. 


Aber wir kommen wieder. Immer kommen wir 
wieder. — — Wir find in denen, die kommen. 
In denen, die ſchaffen. In denen, die ſich opfern. 


Immer kommen wir wieder — — “ „Was nun wird, — 
dafür ſind die verantwortlich, die nach uns kommen.“ „Das 
taten wir für Deutſchland. Für ein künftiges Deutſchland. 
Für ein neues und anderes Deutſchland. 
ſammenhält, wie wir. Das für die Idee lebt, für die wir 
ſterben. Das wieder Gemeinſchaft tft und Einheit 
und Wollen. Das ſeinen Weg geht, ehrlich und fried- 
lich und ohne Haß, aber kräftig und ſtolz. Da für baben wir 


es getan.“ 


2 
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Mein Bruder Litwinow 
als er noch Meyer Moſes Wallach hieß. 


Im Vordergrund der letzten Genfer Tagung 
in der Karwoche ſtand der Außenkommiſſar 
Sowjetrußlands, Genoſſe Litwin ow, der nicht 
nur bei der „Verurteilung“ Deutſchlands die erſte 
Geige ſpielte, ſondern gleichzeitig bemüht war, 
die Militärbündniſſe Moskaus mit Paris und 
Prag unter Dach und Fach zu bringen. Da iſt es 
von beſonderem Intereſſe, aus engliſchem Munde 
etwas über das Leben und Werden des Moskauer 
Staatsmannes zu hören. Ein Londoner Blatt 
hatte eine Unterredung mit dem Bruder 
Litwinows, dem Rabbi Yantel Wallach, der 
von der Zeit erzählt, da Litwinow noch Meyer 
Moſes Wallach hieß. Der Londoner Bericht⸗ 
erſtatter der „Berliner Nachtausgabe“ hat dieſen 
aufſchlußreichen Bericht für ſeine Zeitung überſetzt. 


In Bialyſtok, in den dürftigſten Verhältniſſen, lebt der 
Rabbi Yantel Wallach. Man ſagt, daß er täglich 
ein Morgen⸗ und Abendgebet für ſeinen Bruder ſpreche, 
der einſt Meyer Moſes Wallach hieß, in Moskau 
wohnt und unter dem Namen Litwinow Sowjetruß⸗ 
lands allgewaltiger Außenminiſter geworden iſt. 

Ein Reporter des Londoner „Daily Expreß“ ſuchte 
den Rabbi auf. Er traf ihn im Warſchauer Ghetto. 
Der Raum war ſo troſtlos, daß der Journaliſt den alten 
Mann bat, ihn in ſeinem Auto zu begleiten. Der Alte 
folgte, lehnte es aber zunächſt ab, über ſeinen Bruder zu 
ſprechen. Zehn Minuten dauerte es, bis ſein Herz und 
feine Zunge durch die nötige Anzahl von Ztotyſcheinen 
erweicht war. Schließlich fing, ſo erzählt es der „Daily 
Expreß“, der Rabbi an: 


Wiederſehen nach 20 Jahren. 

„Ja, es ſind jetzt gerade fünf Jahre her, ſeit ich 
meinen Bruder zum letztenmal ſah, im Sonderzug in 
Byalyſtok, als er auf der Reiſe nach Genf begriffen war. 
Ich hatte ihn wohl zwanzig Jahre nicht mehr geſprochen. 
Er iſt unter die Gottloſen gegangen. Seine Anſchauungen 
ſind nicht die meinen. Denn wie kann ein Menſch leben 
ohne Gott? Ich kam zum Bahnhof und verſuchte, den 
Bahnſteig zu erreichen. Aber die Wachen ließen mich 
nicht durch — darum rief ich, fo laut ich konnte: Meyer, 
Meyer! Da ſah er aus dem Wagen und erkannte mich 
zunächſt nicht. Aber dann kam er doch heraus, und wir 
liefen zuſammen auf und ab, ſolange der Zug hielt. Aber 
die Verſtändigung war ſchwierig — denn er hatte all ſein 
Jiddiſch vergeſſen und ich mein Ruſſiſch. Wir ſprachen 
über meine anderen Brüder, und er ſchenkte mir eine 
Zigarre. Aber dabei begleiteten uns dauernd die 
Wachen, die kein Auge von mir ließen, den Revolver 
ſchußbereit in der Hand. Ich fürchtete mich ſchrecklich! 
Und dann fuhr er weiter nach Genf, und ich ging in die 
8 um zu Gott zu beten, der mächtiger iſt als alle 
Politik.“ 


Die Wandlung. 


Nun verlangte der engliſche Berichterſtatter zu wiſſen, 
wie es gekommen ſei, daß aus dem Rabbinerſohn, der in 
Byalyſtok die hebräiſchen Schriften ſtudierte, ein Bolſche— 
wik, und wie aus Meyer Moſes Wallach ſchließlich Maxim 
Maximowitſch Litwinow werden konnte. Und 
Rabbi Yankel erzählte — erzählte aus den Tagen des 
alten Vorkriegsrußlands, von den Verſchwörungen der 
Sozial revolutionäre, der ſchauerlichen Arbeit der Ochrana, 
der ruſſiſchen Geheimpolizei, die eines Tages 
Vater Wallach unter Verdacht ſozialiſtiſcher Betätigung 
verhaftete und erſt nach einem Jahr als unſchuldig aus 
dem Gefängnis entließ. 

„Es ging manchmal etwas langſam im alten Ruß⸗ 
land!“ Der kleine Meyer begriff nicht, was ſein Vater 
getan haben ſollte und verlangte zu wiſſen, was eigentlich 
Sozialismus ſei. Als er in die ruſſiſche Schule kam, be⸗ 
ſchaffte er ſich Bücher und ſuchte Anſchluß an junge 
Sozialiſten — aber er verſtand ſie nicht, und ihre Lehre 
ſchien ihm im Widerſpruch mit der göttlichen Weltordnung 
zu ſtehen. Ein paar Jahre ſpäter diente er im Kaukaſus 


So ſprechen dieſe heldiſchen Seemänner in ihrem engen 
Tauchbootraum, als es dort fon nach dem Gas⸗Tode riecht. 

Das Publikum war vor dieſem Stück und ſeinem Spiel 
kein „Publikum“, ſondern eine Gemeinde, eine echte 
Deut ſch gemeinde. Und die da oben auf der Bühne 
ſprachen und ſich bewegten, waren keine „Komödianten“, 
'ondern Zeugen und Verkünder ewiger Werte. 


„Freunde! Brüder! 

Unſere Herzen klopfen denſelben Schlag. 
Wir ſpielen den Menſchen 

ein Spiel vor, 

und uns iſt heilig dabei.“ 


Kunſtabend: „Veit Stoß.“ 


Redner dieſes Abends war der kunſtgelehrte Pfarrer 
Dr. Heuer⸗ Thorn. Er ſprach über: „Veit Stoß, 
der Mann und ſein Werk.“ Der Mann. Iſt er 
deutſcher oder polniſcher Abſtammung? Dieſe Frage iſt 
heute von der Wiſſenſchaft eindeutig gelöſt: Veit Stoß war 
ein Deutſcher aus Nürnberg, der 1477 nach Krakan kam 
und 1496 wieder in ſeine Heimatſtadt zurückkehrte. Auch 
ſein Bruder, der Holzſchnitzer Matthias Stoß, arbeitete 
eine Zeitlang in der damals polniſchen Hauptſtadt, und in 
einer noch heute zu leſenden Urkunde heißt es: „Matthias 
Stoß oder Schwob, wie man mich nennet hier⸗ 
zu lande.“ So ijt auch Veit Stoß ein „Schwabe“ ge⸗ 
weſen, d. h. ein Deutſcher. Und deutſch war nicht nur 
ſein Blut, deutſch war auch ſeine Seele. Als Künſtler 
war er von Hauſe aus „Gotiker“. Ihm ging es nicht wie 
der damals heraufkommenden italieniſchen Renaiſſance⸗ 
Kunſt um die formale (äußere) Schönheit, ſondern um die 


innere, ſeeliſche Schönheit. Darin ijt er eben ganz dent⸗ 


ſcher Künſtler. Als ein Held und Überwinder offenbarte 
er ſich im Alter. Ein böſes perſönliches Schickſal hatte 
ſeinen Lebensabend unverdient zu einem Martyrium ae 
macht. Er mußte es ſich gefallen laſſen, auf offenem Markt 
mit dem heißen Eiſen von Henkershand gezeichnet zu wer⸗ 
en! Und doch merkt man aus feinen erhabenen Alters- 
werken nichts von der Bitternis eines Lebens, das ein 
0 rabariſches Geſetz entehrt halte. — Über all dieſe Dinge 
be ach Pfarrer Heuer ausführlich und eindrucksvoll. Von 
4 gewaltigen Werk dieſes großen deutſchen Bildſchnitzers 
ate Bildhauers gaben dann zahlreiche Lichtbilder 
or ſchönen Abglanz. Das begleitende Wort des Redners 
ar begeiſterte Kunſtbetrachtung, die das Weſentliche auf⸗ 


in einem Regiment, das jetzt Litwinow⸗ Regiment 
heißt, und fand dann Arbeit in einer Bindfadenfabrik. 
Dort kam er mit ſozialiſtiſchen Arbeitern in näheren Um⸗ 
gang, und ſein lebendiger Geiſt machte ihn bald zu ihrem 
ührer. Da wurde er zum erjtenmal verhaftet. Zwei 
Jahre blieb er im Gefängnis. Dort lernte er Kamenew 
und Sinowjew kennen und die Ideenwelt des Bolſche⸗ 
wismus. Bei einer Revolte entkam er. Mit einem 
falſchen Paß gelang es ihm, nach Hauſe zurückzukehren. 
Aber damals war er uns ſchon entfremdet. Mein Vater 
hat es nie mehr verwinden können, daß Meyer ihn barſch 
anfuhr, als er von Gott ſprach: „Red keinen Unſinn, 
Alter, euer Gott iſt ein Ammenmärchen!“ 


Direltor beim Zuckerkönig. a 

Bei einer Generalamneſtie wurde Meyer be⸗ 
gnadigt — er kam zurück nach Kiew und fand dort Be⸗ 
ſchäftigung in einer Fabrik des „Zuckerkönigs“ Baron 
Ginsburg, der ihn ſchließlich zum Direktor machte mit 
20 000 Rmk. Jahresgehalt. Darüber vergaß Meyer 
Moſes alle ſeine ſozialiſtiſchen Ideen. „Denn 
Sie müſſen wiſſen, Meyer ijt klug!“ 

Aber ſeine ſozialiſtiſchen Freunde vergaß er damals 
doch nicht. Ihnen ging es weniger gut, und aus Kamerad⸗ 
ſchaft ſchenkte Meyer ihnen regelmäßige Unterſtützungen, 
die ſie aber nicht für ſich, ſondern für die ſozialiſtiſche 
Propaganda verwerteten. Sie führten Buch darüber, 
und dieſes Buch wurde eines Tages von der Polizei ge= 
funden, ebenſo Meyers Name — er wurde verhaftet, z um 
zweitenmal verhaftet. 


Verhaftet und entkommen. 

Dieſe Verhaftung war wohl von geradezu hiſtoriſcher 
Bedeutung: denn in den 13 Monaten ſeiner zweiten Haft⸗ 
zeit wurde er endgültig Sozialiſt. Nach ſeiner Entlaſſung 
trat er ganz in den Dienſt der Terrorijten, reiſte nach 
Deutſchland und dann nach der Schweiz, wo er 
Trotzki und Lenin und andere kennen lernte, und gab 
dann in Petersburg eine geheime Zeitung heraus, 
deren Redaktion in einem elenden Kellerloch untergebracht 
war. Dort befand ſich auch die Druckerei — eine alte 
Handpreſſe. Aber eines Tages hob die Polizei das Neſt 
aus. Alle wurden verhaftet, nur Meyer, der damals ſchon 
den Namen Litwinow führte, gelang es als einzigem von 
50 abermals zu entkommen. Diesmal ging er nad Eng⸗ 
land und Irland, wo unſere Schweſter Rebekka lebte. 
Er wurde Schatzmeiſter der Terroriſten-Organiſation und 
blieb bis zum Ausbruch der ruſſiſchen Revolution in 
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Kleine Rundſchau. 


Nieſenbrand in Gotenburg. 
Rund 20 Geſchäftsbetriebe eingeäſchert. 
Aus bisher noch nicht völlig gellärter Urſache brach am 
Karfreitag morgen in dem ſog. Bazar⸗Viertel in Goten⸗ 
burg in Schweden ein Fener aus, das ſchnell um ſich griff. 
Erſt nach dreiſtündigen Löſcharbeiten gelang es, die weitere 
Ausbreitung des Brandes zu verhindern. Faſt ein Drittel 
des ganzen Viertels, etwa 20 Geſchäftsbetriebe, ſind von 
der Feuersbrunſt vernichtet worden. Der Brand fand reiche 
Nahrung an den aufgeſtapelten Olvorräten. Ein Feuer⸗ 
wehrmann trug durch Glasſplitter ſchwere Verletzungen 
davon. Von den Löſchmannſchaften mußten auch einige 
wegen Rauchvergiftung ins Krankenhaus gebracht werden. 


Eine Million Menſchen verhungert. 

Wie aus China gemeldet wird, ſind in der Provinz 
Honan nach ſtatiſtiſchen Angaben im vergangenen Jahre 
1 100 000 Menſchen Hungers geſtorben. 

Eine Million Apfelſinen ins Meer verſenkt. 

Aus Furcht vor einem Preisſturz für Apfelſinen auf 
dem rumäniſchen Markt haben rumäniſche Kaufleute eine 
Million Apfelfinen, die in 30 Waggons verladen 
waren, in das Meer werfen laſſen. Tauſende von 
Menſchen verſammelten ſich an dem Geſtade des Meeres und 
jahen mit Entrüſtung zu, wie man die Kiſten mit Apfelſinen 
au? Flößen auf das offene Meer transportierte und in das 
Waſſer warf. Einwohner von Konſtanza verſuchten auf 
Fiſcherbooten an das Schiff zu gelangen, von dem man die 
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zeigte. Mit dem Richard Wagner - Wort: „Ehret eure 
deutſchen Meiſter, dann bannt ihr gute Geiſter!“ ſchloß 
Pfarrer Dr. Heuer ſeinen echt volkstümlichen Vortrag. 


* 


„Ehret eure deutſchen Meiſter!“ — Bromberg 
hat über 10000 Deutſche. Und doch konnte Dr. Heuer nur 
zu 56 Erwachſenen und 24 Schülern ſprechen! Von den 
Erwachſenen waren 12 nicht Mitglieder der „Geſellſchaft 
für Kunſt und Wiſſenſchaft“. Die Mitglieder zahlten 
45 Groſchen Eintrittsgeld, die Nichtmitglieder 1 Zloty, 
Schüler 20 Groſchen. Und doch war nicht einmal der 
kleine Saal des Zivilkaſinos voll beſetzt. 


Hätten wir Bromberger Deutſchen die richtige Ein⸗ 
ſtellung zu ſolchen Veranſtaltungen der „Geſellſchaft für 
Kunſt und Wiſſenſchaft“, denn wäre der große Saal kaum 
ausreichend geweſen. Man ſpricht heute ſo viel bei uns 
von „deutſcher Erneuerung“. In dem Buch des deutſchen 
Führers „Mein Kampf“ ſteht auf Seite 468 fo herrlich ge- 
ſchrieben: „Auch in der Wiſſenſchaft hat der völkiſche 
Staat ein Hilfsmittel zu erblicken zur Förderung des 
Nationalſtolzes. Nicht nur die Weltgeſchichte, ſondern die 
geſamte Kulturgeſchichte muß von dieſem Geſichtspunkte 
aus gelehrt werden. Es darf ein Erfinder nicht nur groß 
erſcheinen, ſondern muß größer noch erſcheinen als 
Volksgenoſſe. Die Bewunderung jeder großen Tat 
muß umgegoſſen werden in Stolz auf den glücklichen Voll⸗ 
bringer derſelben als Angehöriger des eigenen 
Volkes. Aus der Unzahl all der großen Namen der 
deutſchen Geſchichte aber find die größten herauszugreifen 
und der Jugend in fo eindringlicher Weiſe vorzuführen. 
daß ſie zu Säulen eines unerſchütterlichen Nationalgefühls 
werden.“ Polniſche Schriftſteller nennen Veit Stoß („Wit 
Stwoſz“) einen „Stolz Polens vor der Welt“. Das pol⸗ 
niſche Poſtminiſterium ehrte dieſen großen Künſtler in 
einer Briefmarke. Und er war doch ein Deutſcher! Nun 
wird zum erſtenmal in Bromberg von ſeinem Weſen und 
Wirken in einem Lichtbildervortrag Zeugnis gegeben, und 
nicht einmal 100 Deutſche folgen der billigen Ein⸗ 
ladung! 


Von den Zuhörern ſind die meiſten „Alte“ geweſen, 
von denen es heute oft ſo unehrerbietig heißt, ſie wären 
„verkalkt“. Wo blieb die „friſche“ Jugend? Wo waren 
die Männer und Frauen um Dreißig und Vierzig? Wo 
war der deutſche Handwerkerſtand? (Der große Meiſter 
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England, wo er auch heiratete. Beim Ausbruch der 
Bolſchewiken⸗Revolution wurde er aus England aus⸗ y 
gewieſen — er kam zurück nad Rußland, wo Lenin 
ihn ſofort im Auswärtigen Dienſt verwandte. So wurde 
aus dem kleinen Meyer Moſes Wallach der große 
Litwinow! 

Das ſchöne junge Mädchen. 

Der alte Rabbi machte eine Pauſe und fuhr dann 
fort: „Einmal habe ich mich an meinen mächtigen Bruder 
gewandt und um eine Unterſtützung gebeten, 
als ich ſchwerkrank lag. Es dauerte lange, bis ich eine 
Antwort erhielt — und dann ſchrieb mir fein Sekretär, 
daß kein Geld aus Rußland herausgeſandt werden 
könne, und daß Genoſſe Miniſter Litwinow auch nicht in 
der Lage ſei, dieſe Vorſchrift zu brechen.“ 

Der alte Mann ſchwieg wieder eine Minute. Dann 
erzählte er weiter: „Vor wenigen Monaten ging mein 
Sohn Arriel Wallach nach Rußland — wobei er natürlich 
auch ſeinen Onkel Meyer beſuchen wollte. Es gelang ihm. 
die Wache zu paſſieren, und ein ſehr ſchönes junges 
Mädchen öffnete ihm die Tür. Es war ſeine leibliche 
Baje, die Tochter Litwinows. Er ſtellte ſich vor — 
aber ſie ließ ihn nicht ein. „Ich kenne Sie nicht!““ 

„Ich lebe ſehr kümmerlich'“, ſchloß der alte Jude 
ſeine Erzählung. „Oftmals habe ich Hunger. Aber ich 
weiß, daß ich glücklicher bin als mein Bruder. Ich 
habe keine Furcht, einmal gu ſter ben!“ Mit 
dieſen Worten ſtieg er aus dem Wagen, machte eine 
ſegnende Handbewegung: „Friede ſei mit Ihnen!“ Und 
dann übergab er dem Reporter eine Photographie. „Das 
iſt alles, was ich von Meyer Moſes noch beſitze. Wallach 
iſt tot. Aber dem Gericht Gottes wird ſich ein⸗ 
mal auch der mächtige Litwinow nicht ent⸗ 
ziehen können! Und deshalb laßt mich jetzt zur 
Synagoge gehen, wo ich täglich für ſeine Seele bete!“ 


Apfelſinen⸗Kiſten abwarf, es gelang ihnen jedoch nicht. Das 
Meer verſchlang eine Million Apfelſinen vor den Augen 
einer nnach Tauſenden zählenden erbitterten Volksmenge. 


Winterwetter in Norditalien. : 

In den Bergen oberhalb von Streja bat der Winter 
einen unerwarteten Vorſtoß unternommen. Während das 
Thermometer auf Null Grad ſank, fiel auf den Bergen 
Schnee. Von der Spitze des Mottarone, des bekannten Ski⸗ 
berges von Mailand werden 25 Zentimeter Neuſchnee ge⸗ 
meldet. Sogar an der Riviera haben die Berge unver⸗ 
ſehens wieder ein Winterkleid angelegt. In Livorno tobte 
ein ſchwerer Sturm, der beträchtlichen Schaden anrichtete. 
Auch aus Liacenſa in der norditalieniſchen Tiefebene und 
aus den Dolomiten, wo einige Straßenübergänge unpaſſier⸗ 
bar geworden ſind, werden Schneefälle gemeldet. In Trient 
iſt bis an die Ränder der Stadt Schnee gefallen. 


Unglück in den Waliſer Alpen. 

In den Waliſer Alpen ſüdlich des Dorfes Saas-Fee 
ereignete ſich — wie aus Bern gemeldet wird — am Mittwoch 
ein Lawinenunglück, das drei Menſchen das Leben 
gekoſtet hat. Eine aus etwa 15 Perſonen beſtehende 
deutſche Touriſten⸗Gruppe aus Baden wurde beim Aufſtieg 
zum Plattje, den ſie trotz des Schneefalles am Morgen und 
trotz vorheriger Warnung unternommen hatte, von einer 
vom Mittaghorn niedergehenden Staublawine überraſcht. 
Von den Verſchütteten, die zum Teil ſchwer verletzt wurden, 
konnten einige lebend geborgen werden. Einer der Teil⸗ 
nehmer blieb in der Lawine und erſtickte. Von den Gebor⸗ 
genen ſind ſpäter zwei ihren Verletzungen erlegen. 


Veit Stoß zählte ſich zum Handwerkerſtand.) Wo blieb die 
deutſche Kaufmannſchaft? Dieſe Fragen mögen ſich die⸗ 
jenigen ſelber beantworten, die es trifft. : 


Die „Deutſchen Abende“ des Arbeitsausſchuſſes 
der Bromberger deutſchen Vereine ſind meiſtens ſehr gut 
beſucht, und auch der Lück-Abend am Montag hatte einen 
faft vollen Saal. Aber die „Deutſchen Abende“ find im 
großen und ganzen Frawen- Abende geweſen! Das 
ehrt unſere deutſchen Frauen. Ehrt ſolche Feſtſtellung 
aber auch den deutſchen Mann? Bisher haben wir etwa 
30 „Deutſche Abende“ gehabt. Wie viele, viele Brom: | 
berger Deutſche haben aber noch nie einen „Deutſchen a 
Abend“ beſucht, trotzdem ſie wiſſen, daß gerade dieſe Ver⸗ 
anſtaltungen unter der Loſung ſtehen: 


„Und es tritt zuſammen, Menſch an Menich, 

Bruder an Bruder, als Gemeinſchaft des Blutes, 

Der Sprache und der Liebe zur Scholle.“ 
Das war auch der Geiſt des letzten Volkslied-Abends. 
Nun heißt es, Singen ſei vor allem eine Sache der 
Jugend. Wo war die Jugend am 8. April? Gewiß, es 
waren auch junge Menſchen da, aber bei weitem nicht in 
einer unſerer Deutſchgemeinde entſprechenden Zahl. 

und erſt der Beſuch des Graudenzer Gaſt⸗ 

ſpiels?? Schweigen wir! 

Eine politiſche Streitverſammlung wie die bei Kleinert 
am gleichen Abend muß ja heute dem Deutſchen wichtiger 
ſein als die einmalige Aufführung eines Bühnenwerkes, 
von dem es z. B. in dem Weimarer Blatt „Der National⸗ | 
ſozialiſt“ heißt: „Dieſes Stück iſt das beſte Kriegsſtück, | 
das je über die deutſchen Bühnen ging. Deutſches 
Heldentum ijt auf der Bühne noch nie packen⸗ 
der geſtaltet worden.“ 

In Zukunft muß dafür geſorgt werden, daß politiſche 
und kulturelle Veranſtaltungen nicht auf die gleiche Stunde 
fallen. (Die Spieltage der „D. B. B.“ ſind bekannt!) 

Die „Deutſche Bühne“, die „Deutſchen Abende“, die 
„Deutſche Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft“ wollen 
allen Deutſchen Brombergs dienen, ob ſie nun Angehörige 
der „Deutſchen Vereinigung“ oder Mitglieder der „Jung⸗ 
deutſchen Partei“ find. Man follte dieſe kulturellen Ein⸗ 
richtungen mit Eifer hüten und bewahren, weil 
ſie noch eine völkiſche Cinigungskraft in ſich haben. 
die uns anderswo fo bitter ſehlt. Willi Damaſchke. 4 
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eine Lücke ſchaffen würde, 
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mare dida. 


Der polniſche Getreidemarkt. 


Am polniſchen Getreidemarkt war die Preistendenz für 
Roggen bei beſchränktem Angebot ſteigend, ſo daß die Roggen⸗ 
notierungen in Warſchau 14 Zloty je Doppelzentner Parität War⸗ 
ſchau in Waggonladungen überſchritten haben. Für Weizen lag die 
Tendenz bei geringer Nachfrage weiterhin ſchwach; der Bedarf für 
die Feiertage iſt bereits gedeckt. Nach den Feiertagen wird mit 
einer erheblichen Belebung des polniſchen Getreidemarktes ge⸗ 
rechnet, wenn die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft ihre Inter⸗ 
ventionsaktion im ganzen Lande wieder aufnimmt. Die Tendenz 
für Gerſte und Hafer geſtaltete ſich unter dem Einfluß der Welt⸗ 
marftlage etwas feſter. Weiterhin feſt war auch die Tendenz für 
Wicken⸗ und Peluſchkenſamen, ſchwächer für Erbſen, Seradella und 
Lupinen, unverändert für Rotklee. 

Am Danziger Getreidemarkt verzeichnete Gerſte infolge der ge⸗ 
beſſerten Exportkonjunktur feſtere Tendenz. Für pommerelliſche 
Gerſte, mittlerer Sorte, werden 18 Zloty bzw. 10,40 Gulden gezahlt. 
Auch Hafer lag feſter und erreichte einen Preis von 16 Zloty bzw. 
9,25 Gulden je Doppelzentner. Für Roggen zu Konſumzwecken 
zahlte man für Waggonladungen 16 Zloty oder 9,25 Gulden. 

Wie es ſcheint, wird die Tendenz weiterhin feſt bleiben. 
Roggen zeigt auch auf allen polniſchen Märkten eine feſtere Ten⸗ 
denz, doch kann man beobachten, daß am Warſchauer Markt die 
Situation wieder etwas unſicher geworden iſt. Es fehlt an Ge⸗ 
ſchäftsabſchlüſſen, was in der Hauptſache auf die Feiertage zurück⸗ 
zuführen iſt. Die Mühlen, welche über 2 bis 3 Waggons Roggen 
verfügen, wollen weitere Einkäufe nicht mehr tätigen. Die War⸗ 
ſchauer Mühlen zahlen nicht mehr nach den Börſennotierungen. 
Das ganze Intereſſe ſowohl des Danziger, als auch des polniſchen 
Getreidemarktes konzentriert ſich auf die Frage, ob nach den Feier⸗ 
tagen oder ob überhaupt die Interventionskäufe der Getreide⸗ 
handelsgeſellſchaft wieder aufgenommen werden. 

Die Saiſon in Frühjahrsſämereien hat ſchon wieder nach⸗ 
gelaſſen. Die Güter nämlich, die ihre Roggenbeſtände nicht ver⸗ 
kaufen können, ſind auf der anderen Seite auch nicht in der Lage, 
ſich mit dem nötigen Saatgut einzudecken. Lupinen lagen abge⸗ 
ſchwächt. 

In den Erörterungen über die neuen Richtlinien der polniſchen 
Getreidepolitik wird neuerdings in ſteigendem Maße gefordert, daß 
die Interventionen am polniſchen Getreidemarkt in Zukunft nicht 
von der Getreidehandelsgeſellſchaft allein durchgeführt, ſondern auf 
eine breitere Baſis geſtellt werden. Es wird keineswegs die gänz⸗ 
liche Liquidation der ſtaatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft gefordert, 
vielmehr iſt man auch in den Kreiſen der Befürworter dieſes Pro⸗ 
jektes der Anſicht, daß eine Auflöſung der Geſellſchaft am Markt 
welche der private Getreidehandel zu 
ſchließen, nicht in der Lage ſein dürfte. Man möchte aber, wie es 
heißt, die Tätigkeit der Geſellſchaft auf dem Inlandsmarkt ein⸗ 
ſchränken und mehr auf den Export verlegt ſehen. Die Durch⸗ 
führung der Interventionen ſoll nach dieſem Projekt in ganz Polen 
den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften übertragen werden. 


Wie verlautet, fol dieſes Projekt erhebliche Ausſichten auf Ver⸗ 
wirklichung beſitzen. Augenblicklich iſt es jedoch ſchwer zu ſagen, 
welche Ausmaße die Interventionsaktion der landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaften annehmen könne. Vor allen Dingen wird in der 
vie die Schaffung von neuen Genoſſenſchaften lebhaft be- 
rieben 


Polens Kohlenausfuhr im März. 


Nach den Anfang April veröffentlichten vorläufigen Zahlen 
über die polniſche Kohlenausfuhr im März ſoll dieſe 800 000 Ton⸗ 
nen betragen haben. Wie den nun veröffentlichten endgültigen 
Ziffern zu entnehmen iſt, betrug die Ausfuhr jedoch nur 687 730 
Tonnen im Werte von 10,3 Mill. Zloty. Demnach ändert ſich auch 
der Quartalsbericht über die Kohlenausfuhr. Dieſe bezifferte 5 
S Quartal 1935 auf 2 232 431 Tonnen im Werte von 33,3 Mill 

0 

Die Kohlengruben im oſtoberſchleſiſchen und im Dombrowaer 
Revier haben nach den vorliegenden Meldungen im April die 
Kohlenförderung Kart eingeſchränkt. Man nimmt an, daß die April⸗ 
förderung 600000 Tonnen kaum überſchreiten wird, während ſonſt 


in den Wintermonaten die Förderung 1 Mill. Tonnen monatlich 


überſtieg. “ 
Schließung von 3 Zuckerfabriken in Mittelpolen. 


Wie der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus Lublin 
berichtet, hat das Zuckerkartell beſchloſſen, in der Wofewodſchaft 
Lublin drei weitere Zuckerfabriken ſtillzulegen und zwar die 
Fabriken in Milejow, Nieledow und Wozaczyznua. 
Das Blatt bemerkt dazu, daß durch dieſe Stillegungen die Zahl 
der in dieſer Wofewodſchaft tätigen Zuckerfabriken von 15 vor dem 
Kriege auf gegenwärtig 7 geſunken ijt. Drei der früher beſtandenen 
Fabriken haben nach dem Kriege ihre Tätigkeit nicht wieder auf⸗ 
genommen, eine wurde im Jahre 1933 und eine im Jahre 1934 ſtill⸗ 
gelegt. Durch diefe Stillegungen wird der Zuckerrübenanbau eben⸗ 
falls verringert, was ſich auf die Lage der Landwirtſchaft ungünſtig 
auswirkt. 

In der Zeit vom September 1934 bis zum 1. März d. J. betrug 
die Zuckerausfuhr ſämtlicher polniſcher Zuckerfabriken 42 779 
Tonnen. Hiervon waren 38000 Tonnen Rohzucker, 3997 Raffinade 
und 3581 weißer Zucker. Der Hauptabnehmer polniſchen Zuckers 
in dem genannten Zeitraum war Dänemark mit 18 550 Tonnen, 
Belgien ſtand mit 8818 Tonnen an zweiter Stelle. Es folgten 
England mit 4966 Tonnen, Holland mit 3000 Tonnen und Finnland 
mit 2667 Tonnen. Von den außerenropäiſchen Ländern nahm 
Marokko 2700 Tonnen polniſchen Zucker auf 


Schwierigkeiten für den polniſchen Cierexport 
nad) Spanien. 


Wie bekannt, hat Polen die Zölle für ſpaniſche Apfelſinen er⸗ 
mäßigt, um dafür Eier naſt Spanien ausführen zu können. In dem 
polniſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrag vom November 1934 hat Spanien 
Polen ein Eierkontingent von 5000 Tonnen netto bzw. etwa 700 
Waggons eingeräumt, doch ſoll Spanien für den polniſchen Eier⸗ 
import ungewöhnlich beſchwerliche Bedingungen ſtellen, die in der 
Praxis die polniſche Ausfuhr nach Spanien gänzlich unterbinden. 
Unerwartet für Polen verlangt Spanien jetzt auch Beterinär⸗ 
beſcheinigungen für die eingeführten polnischen Eier, trotz⸗ 
dem der Handelsvertrag eine ſolche bisher auch nirgends prakti⸗ 
zierte Klauſel nicht enthält. Eine weitere Schwierigkeit verurſacht 
die Verzögerung der Zahlungen. Dicfe laſſen bereits 
über 4 Monate auf ſich warten, ſo daß die polniſchen Exporteure 
Babe nicht einmal den Gegenwert für die Novemberausfuhr erhalten 

en. 


Die Ausfuhr polniſcher Textilwaren im März. Aus bem 
Lodzer Induſtriegebiet wurden im März d. J. 294 377 Kilogramm 
Textilwaren im Geſamtwert von 2 Mill. Zloty ausgeführt, was 
gegenüber dem Februar einer Zunahme der Ausfuhr der Menge 
nach um 49 888 Kilogramm und dem Werte nach um 0,25 Mill. 
Ploty entſpricht. 

Errichtung einer neuen Kunſtſeidenſabrik in Polen. Wie ver- 
lautet, ſoll in nächſter Zeit mit Hilfe von engliſchem Kapital eine 
neue Kunſtſeidenfabrit in Polen errichtet werden. Es wäre dies 
die vierte dieſer Art. Angeblich ſollen auch Bemühungen im Gange 
ſein, um die bereits beſtehenden Fabriken mit der neu zu errichten⸗ 
den in einem Konzern zuſammenzufaſſen. Nähere Einzelbeiten 
find zurzeit noch nicht bekannt. 


Hiren: und Wirtſchaftskalender 1935. 


Soeben hat der Verlag der „Frankfurter rio feinen 
72. Jahrgang des deutiden Börſenkalenders und Effektenhand⸗ 
buches herausgegeben. Dieſes außerordentlich wichtige Nachſchlage⸗ 
werk in deutſchen Wirtſchaftsfragen und in Fragen des internatio- 
nalen Warenverkehrs iſt ſeit Jahren 
kreiſen ein unentbehrlicher Ratgeber geworden und füllt dieſe Auf⸗ 
gabe in der Gegenwart erſt recht aus. Gegenüber den Vorjahren 
nimmt der neue Börien- und Wirtſchaftskalender der „Frankfurter 
5 noch inſofern eine beſondere Stellung ein, weil die große 
Jahl der deutſchen Deviſenvorſchriften bei der Wareneinfuhr, beim 
Verrechnungs⸗ und Zahlungsabkommen, bei Rohſtoffkrediten, Kom⸗ 
penſationsgeſchäften, Ausländerſonderkonten, Zuſatzausfuhrver⸗ 
fahren und fonitigen Kapitalverkehr einen breiten Raum gefunden 
haben. Gerade dieſe Kapitel dürften dem im Auslande lebenden 
Kaufman, der mit dem deutſchen Wirtſchaftsgebiet im Geſchäftsver⸗ 
kehr ſteht, dieſen Kalender unentbehrlich machen. 


— 


in deutſchen Wirtſchafts⸗ 


Die Entwicklung am 


Nach den Feſtſtellungen des Deutſchen Inſtituts für Konjunktur: 
ſorſchung in dem ſoeben erſchienenen Vierteljahrsheft (Vierteljahrs⸗ 
hefte zur Konfunkturforſchung, 10 Ig., Heft 1. Teil B, Hanſeatiſche 
Verlagsanſtalt, Hamburg⸗Wandbek, Zollſtraße 8), war die Umſatz⸗ 
tätigkeit in den Forſten während der letzten Monate der Jahreszeit 
entſprechend lebhaft: die Preiſe haben fic leicht erhöht. Am Schnitt⸗ 
holzmarkt wurde weiterer Preisſteigerung für Tiſchlerware durch 
Verordnung von Höchſtpreiſen Einhalt getan. Der Abſatz von Bau⸗ 
ware beginnt ſich mit dem Einſetzen der Bautätigkeit zu beleben. 

Die Umſätze an Kiefernlangholz waren auch in der nun 
beendeten Haupteinſchlagsperiode (November bis Februar) be⸗ 
deutend. Im Vergleich on Vorjahr dürfte der Bedarf etwas ge⸗ 
ringer geweſen ſein; vor allem haben die Vorverkäufe auf dem 
Stamm wohl nicht wieder einen ſo außerordentlich großen Umfang 
wie im Winter 1933/34 angenommen. Damals wurde im vierten 
Vierteljahr 1933 etwa doppelt ſo viel Kiefernlangholz auf dem 
Stamm wie nach dem Einſchlag abgeſetzt. Vor einem Jahr war die 
Holzwirtſchaft weitgehend von Vorräten entblößt, während gegen⸗ 
wärtig in allen Schichten der Holzwirtſchaft — beginnend mit 
Sägewerken und Holzhandel — vor allem wieder der erwartete 
laufende Bedarf und nicht mehr ſo ſtark der Wunſch nach Auf⸗ 
füllung der Lager für die We maßgebend iſt. In den 
Fichtengebieten belebte ſich die Umſatztätigkeit in den letzten Mo⸗ 
naten erneut. 


Die Preiſe für Kiefernlangholz ſtiegen gegen Ende 1934, wie 
faſt immer bei Beginn der Einſchlagsperiode, etwas an. Die Fich⸗ 
tenpreiſe zeigen — nach einem Stillſtand bis gegen Ende des vori⸗ 
gen Jahres — eine Tendenz zur Erhöhung. Die Preiſe für Pa⸗ 
pierholz bewegten ſich ungefähr auf dem Stand, den ſie Mitte 1934 
oo hatten; das gleiche gilt im großen ganzen aud für Gru⸗ 
enholz. 

Während noch vor einem Jahr nicht unbeträchtliche Unterſchiede 
in der Preisſtellung für die einzelnen Nadelholzſortimente be⸗ 
ſtanden, haben ſie gegen váirtig alle ungefähr gleichviel vom Kon⸗ 
junkturrückgang aufgeholt; die Indizes (1928 = 100) liegen A 
60 und 65, nur Papierholz bleibt unbedeutend zurück. Da gleich⸗ 
zeitig der Preis für Kiefernlangholz — der beſonders ſtarken kon⸗ 
junkturellen und ſaiſonmäßigen Schwankungen unterworſen iſt — 
nach heftigen Sonderbewegungen im Laufe des Jahres 1934, nun⸗ 
mehr wieder etwa ebenſo hoch ijt wie vor einem Jahr, dürfte die 
eee Erhöhung der Holzpreiſe im weſentlichen abgeſchloſſen 
ein 


Das Gleichgewicht, das ſich in der Beruhigung der Rohholz⸗ 
preife anzudeuten ſcheint, ſchließt freilich eine Reihe von Ver⸗ 
ſchiebungen gegenüber früheren Jahren nicht aus. Gegenwärtig iſt 
beſonders die Staffelung der Preiſe von ſogenanntem Schneidholz 
einerjeit8 (Rundholz hoher Qualität, das zur Erzeugung hochwertf⸗ 
ger Schnittholzſortimente, Tiſchlerware, geeignet iſt) und den 
normalen Bauholzqualitäten anderſeits von Bedeutung: weiter 
intereſſiert das Mengen⸗ und Preisverhältnis von Stämmen ver⸗ 
ſchiedener Stärke. 


Wieviel im allgemeinen als Bauholz bzw. als Schneidholz hoher 
Qualität benötigt wird, iſt nicht genau bekannt. Von den etwa 
2¼ Mill, Feſtmeter Kiefernſägholz, deren Einſchlag in den 
preußiſchen Staatsforſten für das Forſtwirtſchaftsjahr 1934/35 vor⸗ 
geſehen war, entfiel etwa ein Zehntel auf Schneidholz hoher 
Qualität. In dem übrigen Anfall von „Bauholz“ ſind aber auch 
noch gewiſſe Mengen hochwertigen Schneidholzes enthalten. Wenn 
man ihren Anteil mit 20 v. H. anſetzen darf, ſo erhöht ſich der ge⸗ 
ſamte Anteil des Schneidholzes am Kiefernſägholz auf 25 bis 
90 v. H. Trotzdem iſt derartiges Holz in Deutſchland knapp. Die 
Notwendigkeit, Nadelrund⸗ und Schnittholz einzuführen, beſteht vor 
allem für ſolches Material. 


In Oſtpreußen war ein Einſchlag von etwa 240 000 Feſtmeter 
Kiefernrundholz vorgeſehen. In den drei Monaten Dezember 1934 
bis Februar 1935 wurden insgeſamt 253 700 Feſtmeter verkauft. Im 
Winter 1927/28 war die in dieſen drei Monaten umgeſetzte Menge 
noch größer. 

Es zeigt ſich nun einerſeits, daß ſich die Spanne zwiſchen den 
Preiſen für Bau⸗ und Schneidholz gegenüber der Vorkriegszeit 
ſowie auch gegenüber dem Wintereinſchlag 1927/28 vergrößert hat. 
Anderſeits find die Bauholzpreiſe nicht nur bedeutend niedriger 
als 1927/28 — was nach dem Stand des Preisindex für Kieſernlang⸗ 
holz (rd. 64, 1928 = 100) nicht anders zu erwarten wor —. fie liegen 


auch noch etwas unter den Vorkriegspreiſen. Nur die geringeren 


Durchmeſſerklaſſen ſtehen im Preiſe eher etwas über Vorkrieashöhe. 
Der Preisaufſchlag für ſtärkere Stämme iſt gegenwärtig weniger 
hoch als vor dem Kriege und erſt recht als 1927/28. 


Die Urſachen der angedeuteten Verſchiebungen ſind nicht nur 
auf einer Seite des Marktes — etwa der Holzerzeugung — oder in 
mehr vorübergehenden Erſcheinungen, wie dem plötzlichen Auf⸗ 
treten einer beſonders großen Nachfrage bei Beginn der konſunk⸗ 
turellen Beſſerung, oder in Außenhandelsſchwierigkeiten zu ſuchen. 


Vielmehr entſprechen den veränderten Langholz⸗Preisverhältniſſen 
| dem ſtärkeren Einſchlag ſchwächeren Bauholzes auch Ver⸗ 


ee Gegenwärtig dürfte die Knappheit an hochwertigen Schnittholz⸗ 


deutſchen Holzmarkt. 


ſchiebungen bei den Schnittholzpreiſen, die auf Veränderungen in 
der Zuſammenſetzung der Nachfrage hinweiſen. Dieſe Tendenzen 
zeichnen ſich teilweiſe bereits 1928 ab. 


Von den Kiefernſchnittholzſortimenten (Tiſchlerware) haben die 
Preiſe für Möbelzopf ſeit 1927 am geringſten geſchwankt: der Preis 
iſt auch in der Kriſe nur wenig unter den Vorkriegsſtand geſunken. 
Die Preiſe der hochwertigſten Sortimente (Stammware und be⸗ 
ſonders Füllungsſeiten) lagen bereits in der Hochkonjunktur 1927/29 
verhältnismäßig viel höher über denen von Möbelzopf als vor dem 
Kriege. Dieſes 
gebildet. 


Bei Bauſchnittholz liegt eine umgekehrte Entwicklung vor: 
Kantholz und teilweiſe auch Schalbretter ſind heute gegenüber den 
Balkenpreiſen teurer als früher. Bei Bauſchnittholz werden alſo 
die weniger wertvollen und ſchwächeren Abmeſſungen bevorzugt: 
als Grund dieſer Verſchiebung iſt unſchwer die veränderte Bauweiſe 
der Nachkriegszeit zu erkennen. Aber auch bei den Preisverſchie⸗ 
bungen innerhalb der Tiſchlerware-Sortimente dürften Ver⸗ 
änderungen auf der Nachfrageſeite mitſpielen; denn ähnliche Ver⸗ 
hältniſſe wie jetzt beſtanden bereits 1928. 


Preisbeweguna und Preis pannen von Kiefernholz. 
Durchſchnittspreiſe Mai / Juli im Großhandel, frei Waggon Berlin. 


Preisbewegung Be Bortriegsitand 100 


Verhältnis hat ſich gegenwärtig wieder heraus— 


1927 1928 1929 1932 1933 | 1934 | 35) 

Tiſchlerware 
Stammwate*) 153 144 143 89 90 127 
Füllungsjeiten 130 163 153 100 100 125 147 
Möbelzopf . 139 141 136 100 97 124 132 


9149 


Bauware 


Balten 7 153 152 151 82 82 108 119 
Kantholz 164 167 164 97 97 128 136 
Schalbretter 140 152 148 87 90 117 119 


Preisſpannen 
1927/9 1932 


1934/ 


Vorkriegs⸗ 1933 To 1934. | 351) 


ſtand 
Tiſchlerware, in v. H. des res von Möbelzopf 


Stammware?) 156 54 139 | 145 | 160 | 9176 
1 e 147 | 69 | 148 151 149 163 


i 
Mittelblod x u 121 | 119 | 114 |, 193 
Kiſtenbretter 66 54 82 


Bauware, in v. $. die F von Balten 


Blockbretter | 96 117 = on 


1 68 


73 


Kantholz 79 86 
66 73 


Schalbretter 64 70 


1) Für 1934/35: Durchſchn itt Dezember / Januar — ) Stammware mit 70%, J. Vale, 
frei von III. Klaſſe. — ) Der Höchstpreis von RM 105, — (für Ware mit 60%, 1. Klaſſe) 
81 für 1913 — 100: 127,5. — * Der Höchſtpreis von AM 105. — (für Ware mit 
60%, I. Klaſſe) entſpräche etwa 145—150 v H. des Preises oon Möbelzopr im Januar. 


ſortimenten nicht mehr ſo groß ſein wie vor einem Jahr. Zu den 
im Januar nochmals erhöhten Preiſen für Tiſchlerware ſind kaum 
bedeutende Umſätze erfolgt. Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen, be⸗ 
ſonders auch für Stammware, läßt einen ruhigeren Verlauf er⸗ 
warten, auch ſteht in Kürze Ware aus dem neuen Einſchnitt zur 
Verfügung. Freilich wird es auch weiterhin erforderlich fein, die 
Anſprüche an die Qualität dem vorhandenen Material anzupaſſen. 

Die Preiſe für Bauware (Kiefer, Schnittholz), haben ſich ſeit 
Oktober wenig verändert; auch die Fichtenſchnittholzpreiſe find seit 
November nit mehr geſtiegen. 

In der holzbearbeitenden Induſtrie erhöht ſich der Beſchäfti⸗ 
gungsgrad vom Januar Februar ab. weil die Sägewerke mit dem 
Einſchnitt beginnen. In der holzverarbeitenden Induſtrie ſetzt ſich 
der ſaiſonmäßige Rückgang der Beſchäftigung, der bereits im Des 
zember beginnt, teilweiſe bis in den Februar fort. 

Die Zahl der Arbeitsloſen in der gefamten Holzinduſtrie iſt 
bereits im Februar um 4,1 v. H. zurückgegangen: demnach kann der 
ſalſonmäßige Rückgang bei den Induſtriezweigen, bei denen er noch 
anhielt, nicht mehr ſtark geweſen fein. Dies it um fo mehr anzu⸗ 
nehmen, als gerade bei den am eheſten von der Frühjahrsbelebung 
erfaßten Betrieben, den Sägewerken, ein beträchtlicher Teil, der 
Arbeiter in der Arbeitsloſenſtatiſtik unter den „ungelernten“ er⸗ 
ſcheint. In der Stuhlinduſtrie und in der Holzwareninduſtrie tit 
der Beſchäftigungsgrad im Februar bereits wieder geſtiegen. 


Vor einer Reviſion des Eiſenbahn⸗Gütertarifes. 


Das Verkehrsminiſterium hat, wie aus Warſchau berichtet wird, 
die Vorarbeiten beendet, die mit einer Reviſion de Eiſen⸗ 
bahntarifes verbunden find. Es iſt nunmehr die endgültige 
Faſſung des Warentariſes zuſtande gekommen. Es wurden | 
ſätzliche Klaſſen, Zuſatzgebühren und der Wortlaut der Tariſ⸗ 
beſtimmungen feſtgelegt. In allernächſter Zeit ſoll im Staatsrat 
für Verkehrsfragen der neue Tarif erörtert werden. Es beſteht a 
Möglichkeit, daß der neue Entwurf erit einmal zur Begutachtun 
dem Verbande der polniſchen Handelskammern zugeſtellt wird. Das 
Verkehrsminiſterium ſteht auf dem Standpunkt, daß die Ein⸗ 
nahmen aus den Eiſenbahnen insbeſondere aus dem Gütertarif die 
bisherige Höhe behalten müſſen. Wenn das Miniſterium ſich mit 
Anderungen im Gütertarif einverſtanden erklärt, fo ſtellt es gleich⸗ 
zeitig die Bedingung, daß Ausagleichsquellen geſchaffen werden 
müſſen, ſei es durch erhöhte Einfuhrkontingente, ſei es durch die 
Tariferhöhung bei anderen Warengattungen. 


f Der Verband der polniſchen Pande bat das nn A 

kehrsminiſterium bereits auf die Notwendigkeit einer Tarifſenkung 

für eine Reihe von Gütern hingewieſen Die allzu hohen Trans⸗ 
portfoiten bilden das arößte Hindernis für den Verkehr dieſer 
Buch. ns Tarifſenkung würde eine Erhöhung der Transvort⸗ 
mengen zur Folge haben. Der Verband hat ſich mit insgeſamt 
4% Artiteln befaßt, deren Transporttarife geſenkt werden müßten. 
Es Handelt ſich meiſt um Maſſenaüter. as den einheimiſchen Um⸗ 
jas anbelangt, jo werden 20 Warengattungen hervorgehoben. Die 
Wirtſchaftsverbände treten ferner für eine Vereinfachung des 
augenblicklichen Tarifſyſtems ein. Schließlich fordern die Verbände 
der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung, daß die Tarifſenkung ſich auch 
auf ſolche Waren erſtrecke, die durch einen Preisſturz ihre Trans 
portfähigkeit eingebüßt haben, da in der Regel die Trans portkoſten 
weſentlich höher ſind als der Wert der Ware. Der letzte Punkt 
nimmt beſonders Bezug auf landwirtſchaftliche Produkte. 


Produkten markt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 23. April. Die Preiſe lauten Parität Brombera (Waggons 
ſadungend für 100 Kilo in Ztoty 
Standards: Roagen 706 eN. (120,1 l. b.). Weizen 737.5 e/l. 
(125,2 f. h.). Braugerſte 707 g/l. (120,1 Y. b.), Einheitsgerſte 685 ell, 


8 0 2 de h.). Sammelgerite 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
3 
Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —.— 
ae — eluſchken — to —.— 
— to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Vittoriaerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — 10 —.— 
Weizenkleie, gr. to —— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen —to —.— 
y Rihtpreiie: 
Roggen . 14.25—14.50 / Meisentleie, grob re 
Stanbarbiäigen. .15.35—15.75 Gerſtenkleie 3 1.50 
a) Brauner e 18.75-19.35 interraps 40 6042 00 
b) Einheltsgerite . 17.00—17.50 | Riibien . . . 36.00 —37.00 
00 Sammelgerſte 16.00—16.75 | blauer Mohn. . 33.00-36.00 
Hafer 14.25—14.75 Senf 33.00 —35.00 
Roggenm. 1895 55%, 22,75—23.25 Leinſamen 45.00—47.00 
A 0-65", 21.25—21.75 | Beluichten . . 29.00—32.00 
Ki 1 ns. 70%, 16.00—16,50 | Gommerwiden . . 31.00—33.00 
oggen ‚Seradella . . 7 12.00—13.50 
Ihrotm. 0 -95°/, 16.50—17,00 Felderbſen us 26.00 — 30.00 
Roggen Viktorigerbſen 31.00 36.00 
nahme 1unt.70%, 12.50-13.00 | Rolgererbien . . . 26.00-30.00 
Melzenm.1A . 5 28.00—30.00 | Tymotbee ger. 45.00 — 55.00 
5 1B 0-45%. EM 25 blaue Supinen . . 9,75—10.50 
8 0-55, 2.50 —26.50 gelbe Supine 11.00 —12.00 
4 ID 0-60%, 24,50—25.50 | engl. Rangr 90.00—116.00 
IB 0-65°/, 23.50—24.50 | Ge btlee, Venthült 69.00-75.00 
[LA 20-55% 21.50-22.50 | Weißllee. . 70.00 100.00 
118 20-65 / 21.00—22.00 Rotklee, unger. 80,00—100.00 


IA Rotklee, gereinigt 115 00-180. 00 
11D 45-659 19:75—20. 15 


Schwedenklee. . 190.00—230.00 

Kartoffelflocken e 90513. 5⁰ 

2 1665258 18.25-15.75 | Leinkuchen . . 18,50—19.00 

5 118 60-65%, | Rapstuden . 13.00 —13.50 
LITAS5-70%, 14. 2515. 25 | Gonnenblumentud. Str? 

Weigenm. 1870-757, 12,25—12.75 Kokostuchen . 15.0016 00 

Weizenſchrot⸗ Treodenihnigel . . 8.00 — 9.00 

no tahmehl 0-95* 2 16.75—17. 25 | Roggenitroh, loſe 3.25—3.75 

oggentleie 1.00-- 11.50 ne gepr.  3.50—4.00 

Weigentleie, fein 10. 50—11.00 | Rebebeu, loſe. 8.00— 9.00 

pent, ei 10.50—11.00 Sofaſchrot 19.00—19.50 


Fabrikkartoff. p. xc Y, 13½ gr, S Speisekartoffeln Pommerell. 4.25—4.75 


Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen, Weizen. 
Roggen⸗ und Weizenmehl ſtetig. Hafer und Gerſte ruhig. Trans» 
aktionen zu anderen Bedingungen: 

Roggen 45 to | Gpeijetartofiel 15.0 | Sater 46 0 
Weizen 110 to Fabrikkartoff. — to einkuchen — to 
Mahlgerſte — to | Gaattartofiel 45 0] Peluſchlen — 10 
a) Braugerite 15 to blauer Mohn — to Rapstuden — to 
b) Ginheits-.. —1o | weißer Mohn — to Riibjen — to 
e) Sammel-, —to | Neteheu — o | Semenge — to 
Roggenmehl 248 to | Rotklee 5to | Lupinen = — to 
Meizenmeh! 94to | Geritentleie 15to | Raps to 
Vittoriaerbien —to | Seradella 20 to] Miden — —to 
nda —to ENG — to | Gelbe Lupinen —to 
Erbien —to — to | Timotbee — 0 
Roggentleie 65 to 9 8 Sartoffeiflod, —to | Weißtlee — 0 
Meizenkleie 30 to Roggenſtroh — to Sämereien — to 


Gesamtangebot 769 to. 


Geldmartt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Poljti* für den 23. April auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. j 

Der Zinsſatz der Bank Boliti beträgt 5%, der Lombard» 
fat 6%. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27 St, do. kleine 5,26 31. Kanada 5,21 3L, 1 Pfd. Sterling 
95,50 34, 100 Schweizer Franken 171,10 3k. 100 franz. Franken 
34,87 31, 100 deutſche Reichsmark 196,00 und in Gold 211,28 St. 
100 Danziger Gulden 172,55 3. 100 tied. Kronen —.— 3h. 
100 öfterreih. Schillinge 98,00 3}., holländiſcher Gulden 356,30 Bt. 
Belgiſch Belgas 89,36 Zt., ital. Lire —— 3L 


—— —— ́ͤ — 


Die Notierungen an den Getreide-, Geld: und Efſekten⸗ 
börſen werden nach den Oſterſeiertagen erſt am heutigen 
Dienstag wieder aufgenommen. Wir können den Hauptteil 
der Notierungen erſt in unſerer morgigen Ausgabe ver⸗ 


öſſeutlichen. 


SÓ AAA LA 


~ 


